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Fußballſenſation in Breslau 


Südoftdeutichland ſchlägt Weſtdeutſchland 3:0 


Trotz Kuzorra und Czepan 


Eine große Leiſtung der Südoſtelf in der Bundespokal⸗Vorrunde 


(Eigene Drahtmeldung.] 


Breslau, 18. Oktober. 

Der ſfüdoſtdeutſche Fußballſport hatte am 
Sonntag wieder einmal einen ſeiner großen 
Tage. Auf dem Sportfreundeplatz im Breslauer 
Südpark trafen die Auswahlmannſchaften von 
Weſt⸗ und Südoſtdeutſchland im Vorrundenſpiel 
um den Dy BB.⸗Bundespokal zuſammen. Trotz 
des unſicheren Wetters hatten ſich zu dieſem 
Großkampf gegen 15000 Zuſchauer eingefunden, 
die einen Ehrentag des ſüdoſtdeutſchen Fuß⸗ 
balls miterleben durften. Seit dem DIB.- 
Pokalendſpiel im Jahre 1928, das Südoſtdeutſch⸗ 
land im Breslauer Stadion gegen Norddeutſch⸗ 
land gewann, hat der Südoſten nicht eine der⸗ 
artige Vertretung auf die Beine gebracht, wie an 
dieſem Sonntag. 


Wie aus einem Guß ſpielte die füdoſtdeutſche 
Elf. 

und errang gegen den gefürchteten Weſten einen 
durchaus verdienten 3:0⸗(3:0)-Sieg, damit für die 
in Rheydt gegen Weſtdeutſchland erlittene 3:7- 
Niederlage Revanche nehmend. Zweifellos hat 
ſich Südoſtdeutſchland durch dieſen glatten Sieg 
wieder im Reiche Achtung erworben, die durch 
die Ergebniſſe der letzten Jahre etwas im 
Schwinden begriffen war. In dieſer Beſetzung 
und dieſer Sptellaune wird die ſüdoſtdeutſche 
Mannſchaft auch den übrigen Mitbewerbrn um 
den D B.⸗Pokal noch eine harte Nuß zu knacken 
geben. 


Tempo — Tempo 


Der Sportfreundeplatz bot das Bild eines 
großen Tages, es zeigte ſich, daß trotz verſchie⸗ 
dener Gegenmaßnahmen gerade auch im Süd⸗ 
often der Gedanke der DFB.⸗Pokalſpiele noch 
die Maſſen in ihren Bann zieht. Die 15 000 
waren von einer erſten Spielhälfte begeiſtert, die 
die ſpannendſten Momente brachte, und den Süd— 
oſten ganz hervorragend in Schwung ſah. Na⸗ 
türlich feuerte das Publikum die Einheimi⸗ 
ſchen auch ſehr viel an, die dadurch das Letzte 
aus ſich herausgaben, und ein unerhörtes Tempo 
vorlegten. Die zweite Spielhälfte fiel dagegen 
ſtark ab, da das Tempo erheblich nachließ, und 
auch die große Senſation, die man evtl. noch von 
den Weſtdeutſchen erwartete, ausblieb. Etwas 
noch über den Schiedsrichter, den Danziger 
Bitzek (Schutzpolizei. Der Unparteiiſche war 
etwas zu korpulent, um dem Spiel ſchnell folgen 
zu können, und blieb daher oft in ſeinen Ent⸗ 
ſcheidungen etwas zurück. Im allgemeinen ge⸗ 
nügte er aber noch. 

* 


Die Weſtdeutſchen enttäuſchten ſehr 
ſtark, man hatte von der mit Internationalen ge⸗ 
ſpickten Elf bedeutend mehr erwartet und war be- 
ſonders erſtaunt über die Gleichgültigkeit, mit 
der die Niederlage hingenommen wurde. Nach 
der Abſage der Aachener Alemannenläuferreihe 
war die Kampfkraft der Weſtdeutſchen beſtimmt 
geſchwächt, aber man hatte wohl kaum geglaubt, 
daß die Elf geſchlagen heimkehren würde. 
Den Hauptanteil an der Niederlage hatte die 
Läuferreihe, die abſolut kein vepräjentatived 
Können offenbarte. Gänzlich fiel der rechte Läu⸗ 
fer Hopar [Neuenahr] aus, der jeinen linken 


Flügel nie halten konnte und den Linksaußen 
immer unbewacht ließ. Der Mittelläufer 
Reichmann (Rhenania Köln) gab ſich größte 
Mühe und war im Störungsſpiel oft gut, doch 
verlegte er ſich — ebenſo wie ſein Nebenmann — 
nur auf die Deckung, während der Angriff über⸗ 
haupt nicht unterſtützt wurde. Valentin 
(Schalke 04) hatte einen ſchweren rechten Flügel 
gegen ſich, dem er nicht gewachſen war, ſein Zu⸗ 
ſpiel war auch kläglich. Die überaus ſchwachen 
Leiſtungen der Läuferreihe nahmen dem Angriff 
zeitweiſe die Luſt zum kämpfen. Immer wieder 
mußten die Schalker Knappen ſich ihre Bälle 
ſelbſt holen. Czepan war ſtändig als. vierter 
Läufer im Hintergrund. Da auch der Mittel⸗ 
ſtürmer Jatzek ſehr ſchwach operierte, kam kein 
rechter Zuſammenhang in die Stürmerreihe, die 
nicht kopfloſer und unzuſammenhängender hätte 
ſpielen können, wenn auch alle fünf Spieler 
einem anderen Verein angehört hätten. Sehr 
ſchwach war auch der Linksaußen Rothardt, 
der ſich überhaupt nicht durchſetzen konnte. Ge⸗ 
ſchoſſen wurde nur ſehr ſelten, die wenigen 
Schüſſe von Kuzorra und Czepan verfehl⸗ 
ten entweder ihr Ziel oder waren ſo angelegt, daß 
ſie Hoffmann im Tor ſicher meiſtern konnte. Die 
ſtark überlaſtete Verteidigung der Weſtdeutſchen, 
in der Weber, Kaſſel — abgeſehen von einigen 
Schnitzern — eine gleichbleibend gute Leiſtung 
zeigte, verhütete mit etwas Glück eine höhere 
Niederlage Weſtdeutſchlands. Lepper (Mün⸗ 
ſter 08) zeigte als rechter Verteidiger — beſon 
ders in der zweiten Spielhälfte — eine große 
Leiſtung. Mellage (Schalke 04) war im Tor 
ausgezeichnet und iſt für die Niederlage keines⸗ 
falls verantwortlich zu machen. 


Südoſts Senſationsmannſchaft 


Nun zu Südoſtdeutſchlan d. Wie ſchon 
eingangs erwähnt, ſpielte die ſüdoſtdeutſche Mann⸗ 
ſchaft wie aus einem Guß und wies kaum einen 
ſchwachen Punkt auf. Obwohl die Elf ziemlich 
zuſammengewürfelt war, herrſchte doch ein ein⸗ 
heitlicher Kampfeswille, mit ungeheurem Eifer 
waren die Mannen bei der Sache. In der Hinter- 
mannſchaft, die wie ein Bollwerk ſtand und hart 
aber nicht unfair ſpielte, war der linke Verteidi⸗ 
ger Woydt (Sportfreunde) ganz überragend. 
Immer wieder war er ſchnell wie ein Wieſel zur 
Stelle und zog die Bälle faſt wie ein Magnet an, 
fein Nebenmann Lohrmann (Pf.) unter 
ſtützte ihn gut, während Hoffmann (Union- 
Wacker] im Tor verhältnismäßig wenig einzugrei⸗ 
fen brauchte. Die Läuferreihe erfüllte vollauf die 
Erwartungen. Heinzel als Mittelläufer 
meiſterte mit unerſchütterlicher Ruhe jede Lage 
und war im Abſpiel ganz hervorragend, zum 
Schluß wurde er etwas ſchwächer, wirkte aber 
immer noch zufriedenſtellend. Wenn der Hertha⸗ 
mann noch etwas mehr Ausdauer hätte, wäre er 
ein ganz großer Mann. Langer (VfB.) wirkte 
als linker Läufer wieder unauffällig, aber außer⸗ 
ordentlich wirkſam, 


am beſten hielt jedoch Hanke (Preußen⸗ 
Zaborze durch, 


der überall einmal zu finden und überhaupt der 
Held der Schlacht war. Sowohl in der Deckung 
als auch im Aufbau war die geſamte Läuferreihe 


unübertrefflich. Die Stürmerreihe vollbrachte 
ausgezeichnete Leiſtungen. Beſonders gut einge- 
ſpielt war der rechte Sturmflügel Wenk Jop⸗ 
pich [SV. Hoyerswerda]. Der ſchnell entſchloſ⸗ 
ſene Joppich ſchoß alle drei Tore. 


Sehr gut ſpielte auch der Linksaußen 
Pryſſok, 


der durch ſeine raſanten Flügelläufe auffiel und 
ſtets ausgezeichnet zur Mitte flankte. Blaſchke 
erreichte als Halblinks wieder einmal eine ſeltene 
Hochform, während ſich Steuer (Oels) als Mit⸗ 
telſtürmer durch ſein energiſches und unermüd⸗ 
liches Spiel trotz ſeiner Körperfülle ſehr nützlich 
machte. Eine Südoſtelf in dieſer Form hätte be⸗ 
ſtimmt jedem Landesverband am Sonntag di⸗ 
Waage halten können. 


Hanke und Pryſok hervorragend 


Joppichs Torſerie 


Als der Unparteiiſche den Ball freigab, ſtanden 
die beiden Mannſchaften in den bekannt gegebenen 
Aufſtellungen. Der Südoſten eröffnet den Kampf 
und iſt in den erſten Minuten durch eifriges 
Spiel und überlegene Kombination im Vorteil. 
Die überlaſtete weſtdeutſche Deckung hat ſchwer 
zu arbeiten, entwickelt aber auch ſehr viel Glück. 
Die erſte große Chance vergibt Joppich in der 
fünften Minute, als er einen Ball hoch über das 
Tor zieht. Fünf Minuten ſpäter hat Südoſt eine 
weitere große Chance, zweimal prallt der Ball 
vom Pfoſten ab und den Blaſchkeſchuß hält dann 
Mellage. Die Schalkeſtürmer müſſen ſich den 
Ball immer erſt nach vorn holen und ſpielen ſehr 
zuſammenhanglos, ſodaß die aufmerkſame, 
ſehr gute Deckung der Südoſtdeutſchen immer 
wieder klären kann, bevor es überhaupt ernſt 
wird. Die Südoſtangriffe ſind immer ſehr ge⸗ 
fährlich, doch arbeitet die weſtdeutſche Hinter⸗ 
mannſchaft mit ſehr viel Glück. Erſt in der 
23. Minute kommt der Südoſten zum verdienten 
erſten Tore. Blaſchke und Steuer haben Weber 
kaltgeſtellt und 


Joppich ſendet zum erſten Tor unter 
brauſendem Jubel der Tauſende ein. 


Kurze Zeit drängt Weſt dann, doch Kuzorra 
ſchießt daneben, und Hoffmann wehrt einen 
Schuß von Tibulſki zur Ecke ab. Woydt, der 
ſich bei einem Zuſammenprall eine Augenver⸗ 
letzung zugezogen hat, ſcheidet 4 Minuten aus und 
Steuer geht zurück, der Weſten kann dieſe Chance 
aber nicht ausnützen. Als dann Woydt wieder 
eingetreten iſt, drängen die Südoſtdeutſchen wie⸗ 
der, und nach einer ſchönen Kombination 


verwandelt Joppich eine Flanke von Pruſſol 
zum 2. Tore. 


Weitere gefährliche Angriffe der Einheimiſchen 
folgen, und in der 39. Minute vollendet Jop ⸗ 
pic eine von Blaſchke gut vorbereitete Aktivn 
zum 3. Tore. Die Weſtdeutſchen geben ſich nicht 
geſchlagen. Rothardt verdirbt eine Chance durch 
Abſeits, und einen Kuzorra⸗-Schuß hält Hoff⸗ 
mann, jo daß es mit 3:0 in die Pauſe geht. 


Flaute nach der Pauſe 


Nach der Pauſe haben Kuzorra und Jatzek 
die Plätze getauſcht, doch kommt auch mit Ku⸗ 
zorra als Sturmführer nicht viel mehr Schwung 
in die weſtdeutſche Angriffsreihe. Das Tempo 
des Kampfes läßt nach, und das Treffen verliert 
an Spannung, da der Südoſten nicht mehr mit 
der Begeiſterung wie in der erſten Spielhälfte 
kämpft. 


Weſtdeutſchland ändert mehrmals die Taktik, 


verſucht es auch mit 3 Stürmern und zieht die 
Halbſtürmer zurück, doch nichts will gelingen, da 
die ſüdoſtdeutſche Deckung durchaus im Bilde iſt. 
Die Angriffe des ſüdoſtdeutſchen Angriffs ſind 
im Gegenteil immer noch gefährlicher, nur iſt die 
weſtdeutſche Verteidigung jetzt auf der Höhe und 
wehrt wirkſam ab. Gegen Ende flaut das 
Tempo immer mehr ab, man erwartet immer 
noch ein Aufraffen der Gäſte, doch nichts der⸗ 
gleichen geſchieht, und Weſtdeutſchland gibt ſich 
0:3 geſchlagen. Tauſende jubeln, als der Schluß⸗ 
pfiff ertönt, wenn auch der Schlußakt ein etwas 
unbefriedigendes Gefühl hinterlaſſen hat. 


Fugball meisterschaft 
ohne Hertha BSC. 


Der Deutsche Meister wieder geschlagen (5:2!) — Weitere 
Überraschungen in Berlin 


(Eigene 


Berlin, 18. Oktober. 

Eine derartige Hochflut von Fußball⸗ 
ſenſationen, wie ſie die Meiſterſchaftsſpiele 
des Sonntags in Berlin brachten, hat man wohl 
nur ſelten erlebt. Mit einer Ausnahme mußten 
die Favoriten auf der ganzen Linie die Punkte 
laſſen. Die größte des Tages kam in Spandau 
zuſtande, wo der Spandauer SV. die kom⸗ 
plett antretende Mannſchaft von Hertha BSC. 
latt 5:2 (4: 1) ſchlug. Im Hextha⸗Stuxm ſie⸗ 
en Sobeck, der ſchon längere Zeit an Ischias 
leidet und der noch von einer Verletzung nicht 
wiederhergeſtellte Lehmann faſt völlig aus, 
ſodaß der Angriff keinen Zuſammenhang auf⸗ 
wies. In techniſcher Hinſicht war Hertha trotz- 
dem glatt überlegen. Aber 


Drahtmeldung.] 


die Spandauer kämpften mit ſelten 
geſehener Hingabe 

und waren ſchneller. 7 000. Zuſchauer nahmen den 
Spandauer Sieg mit Jubel auf. Minerva kam zu 
ie Zeit durch einen 3:0 (2::0)-Sieg über 

acker der Abteilungsmeiſterſchaft einen großen 
Schritt näher und liegt ſchon mit 5 Punkten 
Vorſprung in Front. Der Wacker Angriff war 
weniger gefährlich als ſonſt, ſodaß Minerva leich ⸗ 
teres Spiel hatte als man annehmen konnte. 

In der anderen Abteilung überraſchte dor 
allem das unentſchiedene Ergebnis, das der BfB. 
Pankow gegen Tennis-Boruffia mit 1:1 0:1 
Toren herausholte. 


Borwärts⸗Aaſenſpart 
Halbſerienmeiſter 


Bombenfieg von 7:2 über Deichſel Hindenburg 


Die Halbſerienmeiſterſchaft hat Vorwärts Hintermannſchaft a 
Raſenſport Gleiwi B. glücklich geſchafft. bleiben. Eine angenehme e 
Durch einen in ſeiner Höhe überraſchten 7:2Sieg] wieder Bittner als Mittel 
über el Hindenburg holten ſich die Glei- diefem 1 ganz groß eingeſchlagen hat 
witzer zwei weitere Punkte und führen nun als den Oppe 
einziger Verein ungeſchlagen mit weitem 
Vorſprung die Tabelle an. Es müßte jetzt in 
ſehr viel ſchief gehen, wenn Vorwärts-Nafeniport ihnen 
nicht zum Schluß auf einem der erſten beiden abgeht. 
Plätze zu finden wäre. Deichſel Hindenburg kann 
507 nicht ſoviel als es zunächſt den Anſchein d 
e. 
beſtimmt nicht lich 
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durchaus ni 
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aber, 
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Ratibor 03 — Miechowitz 4:2 
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ürmer Bain 
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ich 
Schluß wieder zuſammen. 
erzielte dann auch 
das zweite Tor für 


B-Rlafie 


Spielvereinigung Beuthen — Borſigwerk 2:1 

Es gab ein zähes Ringen. Die Beuthener 
waren dauernd im Angriff, aber Borſigwerk gab 
keinen Fußbreit nach. Unentſchieden ging es in 
die Halbzeit. Nach dem Wechſel 5 
die Beuthener Schritt für Schritt durch und 
ten noch einen einwandfreien Sieg heraus. 


VfR. Gleiwitz — Mikultſchütz 4:3 


A 


Minute 
Mittelläufer 


a 


a 


a 


S1 


gegen Jeichſel Hindenburg 7.26 


Vor 4000 Zuſchauern pfiff Wronna, Op⸗ N 
peln, dieſes Spiel, das vielberſprechend begann. | die 
orwärts drängte gleich, aber Deichiel wehrte 
reich der 4. Minute 


em dann auch die Mikultſchützer 

ſichere Torgelegenheiten verf ſſen 
en, blieben die Gleiwitzer im purt doch 
Sieger. 


Friſch⸗Frei Hindenburg — Oberhütten 
Gleiwitz 5: 2 


Die Hindenburger ſiegten u, Belieben. Ober- 
a 


Mittel- und Weſtdeutſchland 
im Endſpiel 


zwiſchenrunde um den Handballpofal der 788. 


[Eigene Drabtmeldung) 


Berlin, 18. Oktober. Faſt hätte es am Sonntag in der Zwiſchen⸗ 
runde um den DSB.⸗Handballpokal wieder Ueberraſchungen gegeben, nach⸗ 
dem Brandenburg bereits in der Vorrunde unerwartet ausgeſchaltet wurde. 
Der Pokalverteidiger, Mitteldeutſchland, holte in Weißenfels 
vor 5000 Zuſchauern gegen Süddeutſchland einen zwar verdienten Sieg 
von 8: 2 (3:1) heraus, doch hätte die erſte Viertelſtunde, in der der Süden 
ſtark überlegen war, leicht die Grundlage für einen Sieg der Gäſte legen 
können. . 

Weſtdeutſchland ſchaltete in Aachen erſt nach Verlängerung 
die Mannſchaft von Norddeutſchland mit 9:6 (6: 6, 3: 4) aus und quali⸗ 
figierte ſich damit für das Endſpiel, in dem Mitteldeutſchland am 13. März 
1932 der Gegner ſein wird. 


Polizeihandballer in Front 


Schuß Ratibor in Führung gebracht. Die über⸗ 
legene Ballkontrolle und . ſowie das 
fabelhafte Stellungsſpiel ſetzten die Einheimiſchen 
faſt vollkommen matt. 

ATV. Beuthen mußte mit Unterſtützung 
der geſamten Länferreihe verteidigen. 
ausgereicht, 
ſeinen Tor⸗ 
entwickelte. 


ſagt, abgefertigt. Daͤs Spiel TV. 
Borſigwerk—TV. Vorwärts Gleiwitz fiel aus. 
Bei den Sportlern ſcheint Germania 
Gleiwitz ſein Pulver frühzeitig verſchoſſen zu 
haben. Die Hindenburger Poliziſten 
ſiegten ziemlich glatt mit 5:2 und übernehmen 
nun die Führung im Induſtriegau, während 
Germania Gleiwitz jetzt den dritten Platz hinter 
der Polizei Beuthen einnimmt. Auch im 
einzigen Spiel im Odergau gab es einen Sieg 
der Polizeihandballer. Die Polizei Oppeln 
überfuhr ihre Kameraden von der Reichswehr, 
den MSV. Neiße, überraſchend hoch mit 12:4, 
Die Führung behält jedoch weiter Po ſt d 
Oppeln. 


Polizei Ratibor in großer Form 


ATV. Beuthen unterliegt 5:3 
(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 18. Oktober. 
Das große Publikumsintereſſe an dieſem 
iel drückt d i rt ’ aus. 
we a 
Die Poliziſten aus Natibor führten ein 
Spiel vor, wie wir es hier bisher ſehr 
ſelten geſehen haben. 


fer 3:0 
thener zu 
rechte 


| 


Polizei Oppeln MEB. Neiße 13:4 


Nach dem Aufrücken von MSV. Neiße 25 in 
die Oberliga hatte man mit Spannung das Zum 
ſammentreffen mit der Oppelner Polizei erwar- 
tet. Die Poliziſten trugen aber durch beſſe⸗ 
res Fang- und Stehvermögen einen haushohen 
Sieg davon. Die Soldaten ſpielten nicht ſo 
ſchlecht, wie es die Torzahl vermuten läßt, im 
Gegenteil, ſie machten den Poliziſten viel zu 
ſchaffen. Aber die größere Routine der Poli⸗ 
ziſten ſetzte ſich natürlich entſcheidend durch. 


Polizei Hindenburg Germania 
Gleiwitz 5:2 


Die Gleiwitzer Germanen konnten ſich mit 


0 8 
e Der 


el Ei 2 = 
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rung. Nun wird rwärts leicht überlegen. Es gab ein flottes Spiel. Bei Delbrück wurde Ratiborer war nicht zu berhindern. Der Sturm Ele 1 0 ei We olizei war 0 12 
Bei einem Angriff von Deichſel verſchuldet Koppa | viel verpaßt. Der Sturm zeigte ſchwache Lei-] ſpielte diesmal ohne jedes Verſtändnis. Am Poliziſ beſte chli DIN GIER nken die 
einen Elfmeter, der von Wafner glatt ver⸗ ſtungen, was die Verteidigung von Germania] beſten gefiel die Hintermannſchaft. Biſten auch hauptfächlich den e vu. 
wandelt wird, und den Ausglei wiederherſtellt. Sosnita ausnutzte. Die Germanen enttäufchten.]) Das Spiel nahm einen etwas überraſchenden R Schmalſpur Beuthen — Polizei Hindenburg 
Vorwärts drängt zeitweiſe fark. der 40. Mi- Delbrück ſchoß die Tore in » 3. und 38. Anfang. Die Ratiborer fanden ſich auf dem un- Reſerve 6:0. : 
unte kaun Deichſels Verteidigung nicht verhin- Minnte 2. Halbzeit. ekannten Gelände ſofort zurecht, Fombinierten| Schmalſpur Beuthen W. Friſch Frei 
bis 55 322 für i i . n 25 Hier dazu at a . ftürmil = 8 
ge 1 nen Reis ſtellt Drei Minu- Sportfren Oberglogan neriſche Tor. Kaum fünf Minuten dauer i — Preu ße 
tem ſpäter, bei einem Gedränge vor dem . * R 1 25 85 da hatte der Salbiine! 5 einem jcharjen! 0:4. IL Bremen — Preußen Beben grauen 
Tor, erzielt derſelbe Spieler noch ein Tor. Mit Neuſtadt 1:3 f 
4:2 für Gleiwitz gebt es in die Pauſe. Bis dahin batten ren Sturm um- 


In der 2. beherpſchte Vorwärts- 
ſenſport glat Feld. Gz Na 


oß von Morys erhöhte das 
Ku 9 De oe 


2. wu 

Platz verlaſſen. der 
unfair und wurde 
5 Koß, Deichſel verſchuldete 
wieder einen Elfmeter, den Czapla zum 7. Tor 
verwandelt. el verliert noch einen Spieler 
unfairen Spiels. Zehn Minuten vor 
a reg Ks N a. Sc elfeld. 
ichſel ſtrengt ſich nun an, en von 

zwei Spielern macht fich doch ſtark bemerkbar. 


Oſtrog 1919 — Neudorf 5:1 
Die erſte Halbzeit war bei ſchönem Spiel aus⸗ 
geglichen. Neudorf ging zuerſt in Führung, doch 
folgte der Ausgleich bald darauf. So blieb es bis 
1 Nach der Pauſe machte ſich aber die 


rlegenheit von Oſtrog ſchnell geltend und kam 
Beuthen 09 — Sportfreunde =: = * 


in vier weiteren Toren zum Ausdruck. 
Oppeln 5:1 Im Reiche 
Vox etwa 3000 Zuſchauern ſtanden 55 im 
nde 


Kampf um die Punkte die Mm am Ende der Süddeutſchland. 
Tabelle ſtehenden Vereine Beuthen 09 und Sport⸗ BfR. Fürth — 1. FC. Nürnberg 1:2, 
5 7 0 5 1 Für einen Südost. 1. FC. Bayreuth — Spielvereinig. Fürth 3. 


Meiſter iſt es eigentlich beſchämend, mit 
— Maun ein Spiel zu er Bei] IV. Würzburg — ASV. Nürnberg 3:8, 
Beuthen 09 fehlten aber zwei Mann, die erſt na Bayern Hof — Würzburger Kickers 5:0. 
eraumer Zeit auftauchten. Ohne Pryſſok un 1. FC. Schweinfurt — Spielverein, Weiden 1:0, 
alluſchinſki, für die Sylla und Paul Maulik DSL. München — 1860 München 1:4. 


S 
mitwirkten, ließen die dei tungen der Oger ſehr zu 
wünſchen übrig. Vor allem vermißte man jeg- 
liches Syſtem im Aufbau. Mit ſolchen Leiſtungen 
werden dle Beuthener beſtimmt keine Lorbeeren 
ernten. Auch das zeitweiſe harte Spiel der! Jahn R 


Bayern München — SSV. Ulm 3:1, 
VfB. Ingolſtädt — Wacker München 2:0. 
Schwaben 


Augsburg — Teutonia München 1:2, 
egensburg — Sc. Straubing 2:1. Sol 


Körnig vor Lammers 


De. Peltzer nicht mehr in Form 
(Eigene Drabtmelbung) 


Offenburg, 18. Oktober. überaus herzlich begrüßt wurde, ſiegte natürlich 

Das Internationale Hallenſportfeſt am Sonn- in beiden Rennen überlegen. Die 100 Narbe 

abend abend in Offenbur hatte etwa 3000 Zu- durchlief er in 9,8 und für die 100 Meter bend- 

ſchauer angelockt, die recht intereſſante Kämpfe tigte er 10,6 Sekunden. Beide Male wurde 
su ſehen bekamen. Im Sprinterdrelkampf erwies] A. Heiſe mit 10 und 109 Sekunden Zweiter. 


ſich erwartungsgemä Körnig als Beſter. Er 
e Bleiſcharley Beuthen — 


nn alle drei gegen Lammers und 
Preußen Ratibor 06 5:1 


beſetzte auch im Geſamtergebnis mit 12 Punkten 
den —.— Platz 25 i der 
nite erreichte u ert der ane Dos Spiel wurde sehr flott durchgeführt; in 
8 Punkte. Im 1000 -Meter-Lauf feierte der gute den erſten 10 Minuten fand ſich der Bleiſcharley⸗ 
ſturm überhaupt nicht zuſammen, bis der Halb- 
rechte Baſſon das erſte Tor ſchoß. Nach kur 


vanzoſe Keller mit 247,8 einen leichten 

ieg über Paul, Stuttgart, 2:48, während Dr. 
zer Zeit erhöhte der Mittelſtürmer Karwath 
im Alleingang auf 2:0. Nach der Pauſe begann 


Pelter enttäuſchte und noch von el, Neckarau 

(2:504) um Bruſtbreite auf den vierten Platz 
das Spiel wieder ſehr ſchnell und abwechlungs⸗ 
veich. Der Mittelſtürmer beginnt mit der Tor⸗ 


verwieſen wurde. Den 3000-Meter-Lauf ewann 
Helber, Stuttgart, in 9:82,4 gegen Meldinger, 
Luxemburg 9:37, und Kettner, Stutt art, 9:42. 


nen, 1 ie 1155 5 . 1 € % 155 ae a tlöeyer en en durch 
251 g * eine lange Ecke zum erſten Tor ie Bleiſchar⸗ 
Schwedenſtaffel holte ſich Ulm 94 in 358,2 ley-Leute übernahmen dann l hie 


gegen ben Freiburger Nc. 35942 Führung, und der Halblinke W erner ſtellte 


das Torergebnis auf 4:1, Das Spiel blieb 
weiter ſchnell und wird durch den inzwiſchen aus⸗ 
e Halbrechten Maruſezyk auf 5:1 
geſtollt. 5 


(Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite 4.) 


Der Charlottenburger elmut Körnig 
leiftete einer Einladung des Folge und 
ſtartete in der Pauſe eines Fußballkampfes in 
zwei Sprinterwettbewerben gegen die Gebr. Heiſe, 


mar. Körnig, der von den 7000 Zuſchauern 


\ 
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Hinterliſtige lommuniſtiſche Ueberfälle 
in Braunſchweig 


Her große Aufmarſch der SA. 


[(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion] 


Brannſchweig, 19. Oktober. Schon in den 


Ffrüheſten Morgenſtunden begannen die Stand⸗ 


arten der zu dem Treffen hier verſammelten na- 
tionalſozialiſtiſchen SA. aus ihren Quartieren 
in den umliegenden Orten nach der Stadt 
zum Franzenfeld zu ziehen, wo die Weihe 
der neuen Standarten erfolgen ſollte. Unter 
wehenden Fahnen mit Muſik und Geſang rückten 
ſie in langen Kolonnen von allen Seiten heran. 
Von 8 Uhr an begann die Aufſtellung auf dem 
Franzensfeld, die der 24 neuen Standarten auf 
einer Anhöhe. Gegen 10 Uhr erſchien, von Heil“ 
rufen begrüßt Adolf Hitler. 

Vor 12 Jahren, jo betonte er in feiner Weihe · 
rebe, ſei die Bewegung zum erſten Male an die 
Def fentlichkeit getreten. Eine Hand voll 
Leute habe damals zu der Fahne geſtanden, 
die heute hier zu Tauſenden zu ſehen ſei. 12 
Jahre Niedergang des Volkes und 12 Jahre Auf- 
ftieg der Bewegung liegen hinter uns. „Ich 
glaube, es werden die letzten Zeichen ſein vor dem 
Siege der Bewegung, die Sie heute in Treue in 
Hut nehmen.“ Er richtete die Mahnung an die 
SU -Leute, in Treue zuſammenzuhalten. Ange 
ſichts der Wende der Zeit gelte es, härter und 
entſchloſſener zu fein, denn je. Wenn fie nicht im 
letzten Augenblick die Nerven verlieren und in 
letzter Stunde nicht als Deutſche ſich ſelbſt be ⸗ 
fiegen, dann wird keine Macht in Deutſchland 
uns nieberzwingen. In der Stunde, in der ganz 
Deutſchland auf die Bewegung blickt, müſſe er 
erneut das Gelöbnis ablegen, wie bisher treu 
zur Bewegung zu ſtehen, bis dem Vaterland mie 
der Ehre und Freiheit gegeben wird. 

Die Anſprache wurde mit ſtürmiſchen Heil⸗ 
rufen aufgenommen; dann ſang das Feld die erſte 
Strophe des Deutſchlandliedes. Hierauf formier- 
ten ſich die Gruppen zum 


Aumarſch nach dem Schloßplatz, wo 

der Vorbeimarſch ſtattfand, der um 

12 Uhr begann und nach 17 Uhr noch 
nicht beendet war. 


Der Umzug iſt im ganzen reibungslos verlaufen. 
In der Stadt haben nach dem Vorbeimarſch zahl⸗ 
reiche Zuſammenſtöße ſtattgefunden, ſo daß 
die Schutzpolizei en mußte, jedoch 
bald die Ordnung wieder herſtellen konnte. Eine 
Anzahl Perſonen wurde verletzt. Es ſoll auch 
geſchoſſen worden jein, aber es läßt ſich eine 
Zahl der Verletzten nicht angeben. f 

Der Vorbeimarſch dauerte 6 Stunden und 
m Minuten. Die Teilnchmerzahl wird auf 
vunb 100 000 geſchätzt. Abends hielt Adolf Hit- 
ler eine Rede, in der er ausführte, der Reichs⸗ 
kanzler habe in ſeiner letzten Rede im Reichstag 
überſehen, daß 


neben der Bildung einer Arbeitnehmer⸗ 
und Arbeitgeberfront, wie er ſie zu ſehen 
ſcheine, eine dritte Front beſtehe, die 
nationalſozialiſtiſche. 
1 bis 16 Millionen ſeien heute innerlich über- 


zeugt, daß die Böfung der deutſchen Frage aus 
dieſer Kraft allein heraus Wirklichkeit werden 


deutſche Volk gefragt werde um ſeinen Willen 


und ſeine Meinung. Aber man ſcheue ſich da- 
vor. Heute ſeien 100 000 marſchiert, in wenigen 
Jahren würden Millionen marſchieren. Es 
marſchiere heute das junge Deutſchland. Keine 
Regierung ſei imſtande, von heute auf morgen 
dem deutſchen Volke ein glänzendes Leben zn 
verſchaffen. Aber man müſſe verſuchen, das Volk 
dahin zu führen, daß eine Beſſerung ſeiner Lage 
in Ausſicht ſtehe. Die nationalſozialiſtiſche Fahne 
ſei das Symbol der Einheit des deutſchen Vol⸗ 
kes in der Zukunft, bis die Stunde komme, wo 
die Fahne der nationalſozialiſtiſchen Oppoſition 
zur Fahne des neuen Deutſchen Reiches gewor⸗ 
den ſei. Die Rede wurde mit ſtarkem Beifall 
aufgenommen. 

Nach Beendigung des Fackelzuges am Sonn ⸗ 
abend und im Verlauf des Spätabends ſowie in 
der Nacht, verübten die Kommuniſten Ueber ⸗ 
fälle auf Nationalſozialiſten. Die Kommuniſten 
hatten in den Straßen die Lampen ausgedreht 
und unternahmen aus den dunklen Schlupfwinkeln 
Ueberfälle auf die S. A.⸗Leute. Sie überfielen 
Begleittrupps von Braunhemden hinterrücks, um 
dann ſchlennigſt in dunklen Gaſſen und Höfen zu 
verſchwinden. Um die Polizei aus der betreffen. 
den Gegend abzuwehren, hatten ſie in verſchiedenen 
Straßen Barrikaden errichtet, die von der 
Polizei unter Scheinwerferbeleuchtung ſehr bald 
wieder beiſeite geſchafft werden konnten. Es gab 
Dutzende von Verletzten. 

Am Abend wurde Oberſt Hoffmann, der 
frühere Kommandant von Ingolſtadt, von Kom⸗ 
muniſten niedergeſchlagen. Er iſt ins Kranken⸗ 
haus gebracht worden, ſoll aber nicht ſchwer ver⸗ 
letzt ſein. 


Thomas Alva Ediſon 7 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Washington, 18. Oktober. Nach langem 
ſchweren Leiden iſt Thomas Alva Ediſon, 
der berühmte amerikaniſche Erfinder, Sonntag 
morgen um 9,24 Uhr Berliner Zeit, in ſeinem 
Heim in Weſtorange in New Jerſepy geſtor⸗ 
ben, ohne das Bewußtſein wiederzufinden, das er 
bereits am Freitag verloren hatte. Die ganze 
Familie und einige Freunde unter ihnen Heury 
Ford waren am Sterbelager verſammelt. Ediſon 
der nie länger als fünf Stunden zu ſchlafen 
pflegte, hatte dem Tod zähen Widerſtand geleiſtet. 
Seit Wochen hatte man mit ſeinem Ableben 
gerechnet. Er hat ein Alter von 83 Jahren und 
8. Monaten erreicht. 


Ediſon iſt am 10. Februar 1847 in Milan 
in Ohio geboren. Durch den geſchäftlichen Zuſam ⸗ 
menbruch a Vaters, der einer holländiſchen, 
1737 in Nordamerika eingewanderten Müller ⸗ 
familie entſtammt, wurde der junge Ediſon ge⸗ 
zwungen, ſchon als ſiebenjöhriger Knabe zum 
Leben 3unterhalt der Familie beizutragen. 
Im ganzen hat Ediſon weit über 1300 Patente 
auf ſeinen Namen eintragen laſſen, von denen die 
bedeutendſten die Erfindungen des Kinos, des 
Phonographen und der Glühbirne find. 
Er ift zweimal verheiratet geweſen. 1873 hatte 
er ſich mit Mary Stillwell verheiratet, die 1881 
ſtarb. Nach wenigen Jahren ging er eine neue 
Ehe ein. Er hat fünf Kinder, von denen drei der 
erſten, die beiden anderen der zweiten Ehe emt- 
ſtammen. n 


Zeeckt über die politiſche Lage 


([Telearapbiſche Meldung) 


Deſſaun, 19. Oktober. Auf der Vertreter · 
tagung der Deutſchen Volkspartei im Reichs ⸗ 
tagswahlkreis Magdeburg⸗Anhalt, die dem Füh⸗ 
rer der Partei, Dingeldey, das Vertrauen aus⸗ 
ſprach und ihm einmütige Gefolgſchaft gelobte, 
ſprach Generaloberſt von Seeckt zur Lage. 
betonte, die Abſicht des Reichskanzlers, die Ge⸗ 
genſätze auszugleichen, ſei lobenswert. Er glaube 
aber, die Gegenſätze ſeien in mancher Hin- 
ſicht, beſonders in geiſtiger, derart, daß ſie nicht 
überbrückt werden könnten, ſondern ausgekämpft 
werben müßten. Jetzt ſchieden ſich die Geiſter. 


Eine Woche Kabinettsferien 


[Telearapbiſche Meldun a 


Berlin, 19. Oktober. Die Woche wird nach 
der Hochspannung der letzten 14 Tage in die 
politiſche Entwicklung zunächſt eine Pauſe 
bringen. Der Kanzler fährt am Montag abend 
zunächſt bis Freitag oder Sonnabend nach Süd- 
deutſchlan d. Der Vizekanzler iſt bereits nach 
Baden abgereiſt und einige andere Mitglieder 
des Kabinetts werden auch noch für einige Tage 
Berlin verlaſſen. Außer der perſonellen Neu- 
regelung der Leitung des Siedelungs⸗ 
werkes ſind in dieſer Woche keine weſentlichen 
Entſcheidungen zu erwarten. Am nächſten Sonn- 
tag wird das Kabinett dann wieder vollzählig ver- 
ſammelt ſein und zwar ſchon mit Rückſicht auf den 
Beſuch Grandis. Der italieniſche Außenminiſter 
fährt im Anſchluß an ſeine Berliner Reiſe nach 
Amerika. Das innerwirtſchaftliche Programm 
ſoll erſt in Angriff genommen werden, wenn eine 
Klärung der engliſchen Regierungsverhältniſſe 
herbeigeführt iſt. Wenn die Wahlen in England 
am 27. Oktober, wie man erwartet, den Konſerva⸗ 
tiven den maßgebenden Einfluß auf die Regie; 
rungspolitik bringen, ſo müſſen wir mit einer 


Die Nationalſazialiſten wollten, daß das] Zollpolitik Englands rechnen, von der auch die 


fönne. 


deutſche Wirtſchaft mit betroffen wird. Es liegt 
auf der Hand, daß die wirtſchaftspolitiſchen Maß⸗ 
nahmen der Reichsregierung ſich auch auf dieſe 
Dinge einſtellen müſſen. Der Wirtſchaftsbeirat 
wird alſo erſt arbeiten können, wenn hierüber 
Klarheit beſteht. Er wird zwiſchen dem 26. und 
29. Oktober zu ſeiner erſten großen Sitzung unter 
dem Vorſitz des Reichspräſidenten zuſammen⸗ 
treten. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß drei 
Gewerkſchaftsrichtungen im Wirtſchaftsbeirat zu 


beachten ſind und dazu noch die Angeitelltenver- | Mi 


bände kommen, wenn man ferner die Berfchieben- 
beit der Induſtrie⸗Verhältniſſe in Rechnung 
ſtellt, jo ergibt ſich ohne weiteres, daß der Wirt 
ſchaftsbeirat etwa zwei Dutzend Mitglieder um⸗ 
faffen wird. Natürlich muß unter dieſen Umftän- 
den der Weg der kleineren Fachausſchüſſe 
ewählt werden. In ungefähr drei Wochen 
ſollen die Schlußverhandlungen der Vollkonferenz 
stattfinden können. Die große Notverordnung. 
die auf Grund dieſer Beratungen die großen wirt⸗ 
schaftlichen Fragen regeln fol, iſt demnach für 
Anfang bis Mitte Dezember zu erwarten. 


Es ſei falſch, wenn man die Rechte 
wende ſich gegen die Arbeiterſchaft. Die 
Reichsregierung vertrete den Standpunkt der 
Heiligkeit des Privateigentums, den Begriff von 
Treue und Glauben und den der wohlerworbe- 


Er nen Rechte. Der Träger des Kampfes gegen 


dieſe Begriffe ſei aber die die Regierung 
ſtützende Sozialdemokratie. Obwohl die 


Gottesläſterung mit Strafe bedroht ſei, geſchehe 
gegen die Gottloſenbewegung nichts, weil auch die 
Sozialdemokratie zu ihr neige: das Zentrum 
aber dulde das. Auch Hochverrat je ſtvaf⸗ 
bar, die Kriegsdien ſtverweigerer werden aber 
öffentlich geduldet. Man dulde auch die die 
Sowjetherrſchaft verherrlichenden Filme. 


Der bekannte Maler Leſſer Ury iſt in ſeiner 
Atelſerwohnung am Nollenboriplag geſtar 
ben. Leſſer Ury, der Ehrenmitglied der Ber⸗ 
liner Sezeſſion war, ſtand kurz vor der Vollen · 
dung jeines 70. Lebensjahres. 


Starke Waden sind verdächtig 


„London. Den ägyptiſchen Behörden iſt dei 
ihrem Kampfe gegen den Rauſchgiftſchmuggel, der 
eine wahre Plage für das Land geworden ist. ein 
großer Fang gelungen. Wie aus Kairo 
emeldet wird, wurden durch die Polizei von 
3 ſechsunddreißig Perſonen als 
itglieder einer großen Schmugglerbande feſt⸗ 
Bei der Einfahrt nach Alexandr 
waren der Polizei zwei junge Aegypterinnen auf. 
efallen, die ſonſt ſehr ſchlank waren, aber un. 
örmig dicke Waden hatten. In den Strümpfen 
der Mädchen verſteckt fand man Pakete mit He 
zoin: bei der weiteren Unterſuchung entdeckte man 
in den von ihnen benutzten Kraftwagen wei⸗ 
tere Rauſchgifte in der Karpflerie verſteckt, ins⸗ 
gefamt etwa vier Kilogramm. Die Unterſuchung 
ergab dann, daß man einer umfangreichen Orga» 
nation für den illegalen Handel mit Nauſch⸗ 
giften auf die Spur gekommen war. Geführt 
wurde dieſe Organisation von einem Bankier, 
einem Finanzmann, der an der Böſe eine große 
Rolle ſpielt. und einem Offizier der Handels. 
marine. 


genommen. 


/ 


5 Temperaturen unter nul Ke rad | verändern | 
die Befriebsbedingungen des Motors. 


Nur ein Qualitäts- und Marken-Autooel, das 
auch unter diesen neuen, weit schwierigeren 
Verhältnissen einwandfrei schmiert, vor- 
hindert Anlass-Schwierigkeiten, Störungen . 
und Verschleiss, zu deren Behebung oft 
kostspielige Reparaturen nötig sind. 


Lassen Sie sich bei den SHELL-Tankstellen 
oder durch den SHELL-FUHRER fachmännisch 
beraten, welche der 6 SHELL AUTOOEL- 
Qualitäten, die abgestimmt sind auf alle 
Motor-Typen und alle. Jahreszeiten, speziell 
im Winter für Ihr Fahrzeug die geeignote ist. 


= 
Ar, 


Niederlage der Oppelner 
Radballſpieler 


(Eigene Drahtmeldung) 


Breslau, 18. Oktober. 
Die vom Gau 29 Breslau (BR.) durch⸗ 
geführten Landesverbandsmeiſterſchaf en von 
Schleſien im Saalſport hatten am Sonntga im 
Breslauer Schießwerder einen ſehr guten Beſuch 


aufzuweiſen. Am meiſten e das 
erneute Zuſammentreffen der beiden Rivalen im 


Einer-Kunſtfahren, zwiſchen Seifert, Görlitz 
und Gerhard Heidenreich (RV. Adler 
Breslau). 


Dem Breslauer gelang es an dem Deut⸗ 
ſchen Meiſter Seifert Revanche zu 
nehmen. 


und mit 283,1 Punkten ſchmückte er ſich mit dem 
Titel eines ſchleſiſchen Meiſters. Beide Fahrer 
erhielten für ihre bravouren 2 reichen 
Beifall. Im Zweier⸗Kunſtfahren um die 
Landesverbands meiſterſchaft von Schleſien waren 
die Dentichen Meiſter Hilbig / Ulbig, Görlitz nicht 
1 ſchlagen. Sie hatten in den Breslauer Füger⸗ 

eher (RB. Adler] die ſchärfſten Gegner. Im 
Sechſer⸗Kunſtreigen berteidgte der RV. Adler, 
Breslau ſeinen Titel erfolgreich. Hart um⸗ 
ſtritten waren die Kämpfe um die Landes- 


680 
verbandsmeiſterſchaft von Schleſien im Zweier⸗ 
Dreier⸗Radballſpiel. Im Zweler⸗Radball 
wurde der hohe Favorit, der Erſte Oppelner RV. 
mit den Gebr. Nerger im Vorſpiel von dem neuen 
Schleſiſchen Meiſter, dem RV. 1887 Breslau mit 
7:5 (5:5) geſchlagen. Die Oppelner lagen bereits 
3:0 in Führung doch dann holten die Breslauer 
mächtig auf und zum Schluß blieben ſie mit 7:5 
erfolgreich. Das Endſpiel beſtritten der 
RB. 1887 Breslau und der RB, Flott⸗Teuto⸗ 
nia Breslau. Die 87er ſiegten überlegen mit 
6:2 (4:2) Toren und ſicherten ſich damit den 
Titel. Im Dreier⸗Radball gab es einen harten 
Kampf zwiſchen dem RB. Adler Breslau und dem 
RV. 1887 Breslau, den der Titelverteidiger 
Adler knapp mit 2:1 (1:0) Toren gewann. 1 5 
Zweier ⸗Radballſpiel der Klaſſe B ſtanden ſich 
die beiden oberſchleſiſchen Vereine, der RV. 
Wanderer Ratibor und Neihstohn Gleiwitz 
im Endkampf gegenüber. Die Ratiborer ſiegten 
dach intereſſantem Kampf mit 6:4 (1:3). Das 
ndſpiel im Zweier⸗Radball der Anfänger ge⸗ 
wann der J. Oppelner RV. gegen RB. 
Adler Breslau mit 4:3 (2:1), Den Sechſer⸗ 
Provinzreigen ſicherte ſich die Glogauer Turner⸗ 
riege mit 8,067 Punkten. 


PPP dd d d A TER. 


Fußball im Verbandsgebiet 
Viktoria Forſt — VfB. Klettwitz 3: 3 


In der Niederlauſitz kamen nur zwei Punkte- 

treffen — die letzten der erſten Serie — zur 
Durchführung. Eine Ueberraſchung leiſtete ſich 
der FC. Viktoria Forſt, der gegen den Neuling, 
VfB. Klettwitz nut ein 3:3 (2:0)-Ergebni3 erzielte. 
Die Viktorianer fanden ſich im Angriff ſchlecht 
zuſammen, dagegen gingen die Klettwitzer mit 
großem Eifer an ihre Aufgabe. Kurz vor Schluß 
erzwangen die VfBer noch das Ausgleichstor. 
Einen gleichwertigen Kampf lieferten ſich Askania 
Forſt und Deutſchland Forſt. Die Deutſchland⸗ 
Elf führte zur Pauſe 2:1, doch dann ſetzte ſich 
die Ausdauer der Askanen durch, die Inapp 3:2 
ſiegreich blieben und damit den zweiten Tabellen- 
platz eroberten. 
In Niederſchleſien behaupteten ſich die Sport- 
freunde Grünberg weiter an der Spitze 
der Tabelle durch einen überlegenen 5:1 (3:1) 
Sieg gegen den DSC. Neuſalz. Nach gleichwerti⸗ 
gem Kampfe trennten ſich Blitz 03 Liegnitz und 
Preußen Glogau unentſchieden 2:2 (2:1). Auch 
der SC. Jauer und Schleſien Haynau teilten ſich 
mit 2:2 (1:2) in die Punkte. 


Im Bezirk Bergland wurden die Punkteſpiele] lich 


der zweiten Serie mit drei Treffen fortgeſetzt. 
Im Weſtkreis eroberte Preußen Altwaf- 
ſer den zweiten Tabellenplatz durch einen knap⸗ 
pen 2:1 0.0 Sieg gegen Preußen Schweidnitz. 
Herta Münſterberg blieb gegen Preußen 
Glatz ebenfalls knapp 2:1 (0:0) erfolgreich, wäh- 


rend jih der STE. Hirſchberg und Sileſia Frei- | der 14. 0 l 
ſpäter geht Breslau wiederum in Führung und 


burg unentſchieden 1:1 (0:1) trennten. 


Jeden act u. 
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Roman von Reinhold Eichacker 


jollte jetzt, nach dem Tode van der Straats, 
ſe ſchuld eingeſtehen, damit ihr gemeinſamer 
Sohn die Millionen ſeines Vaters erben könne.“ 

W unwahrſcheinlich“, warf Kettler da⸗ 
zwiſchen. 

ellern krauſte die Brauen. „Aber Tatſache, 
Sie können Schleicher ja fragen!“ 

„Schön. Weiter!“ nickte Till. 

„Einen Augenblick!“ miſchte ſich Brandt ins 

hör. „Alſo, wenn ich Ihre Erzählung richtig 
beritanden habe, war van der Straat mit der 
Sängerin Ferron verheiratet und hatte von ihr 
einen Sohn. Und diefer Sohn ſoll noch leben? 
Merkwürdig, daß niemand davon etwas weiß! 
„Sie werden noch manches nicht willen, was 
ich Ihnen verraten könnte.“ 


„Er 
me 


recht, was dieſe Erzählung mit der angeblichen 
Ermordun 
v. Schleicher 
gibt es viele.“ x 
1 ſchon, wenn Sie mich ausreden 
a 


en. 
Hellern ſah einen Augenblick auf _ feine 
Schuhe „Ning Ferron wollte alſo die Erbſchaft 
für 15 und ihren Sohn. icher wies ſie 
höhniſch ab. Sie verließ ihn entrüſtet. Nun ſteht 
aber weiter noch feſt, dieſer Sohn — der 
Ihnen unbekannt iſt, Herr Inſpektor, alſo offen⸗ 
bar en si nur als Aſtralleib exiſtiert, obwohl 
er inzwiſchen dreißig Jahre alt ſein muß —, alſo, 
daß dieſer Sohn kurz vor van der Straats Tod 
ſeinen Vater beſucht hat.“ 
Das iſt — —, ſagte Till ſchnell 
„Doch Hellern ſprach weiter: 0 muß 
dieſer Sohn ſeinem Vater reinen Wein einge⸗ 
chenkt und ihm alles erzählt haben.“ 
„Woher wiſſen Sie das?“ fragte Brandt 


rf. \ 
„Schleicher erzählte es in dem belauſchten 
Geſpräch Nina Ferron.“ wicht 
Till blätterte nervös in den Akten und ſah 
Erna Klarenbach an, die das Protokoll führte. 
Sie war jeltiam blaß, als ſei fie überanſtrengt. 
Hellerns Vernehmung währte ſchon eine 0 
„Daxner hat von einem derartigen Beſuch dieſes 
Sohnes bisher nichts erwähnt“, ſtellte er feſt. 
„Trotzdem iſt er Tatſache“, beharrte Hellern. 
Was ſchon daraus hervorgeht, daß van 
Straat Schleicher 


zweife 


ſtruieren, bevor ich vernünftige Nachweise h 
3 kommen a eben 
un 7 ähr j 

Engl. Bie heutige Lage, wo ungefähr jed 


der] bevor ich ei 
am Abend feiner Ermordung Tilll⸗ > einen Verdacht ausſpreche, Herr 


Stettin — Breslau 2:1 


(Eigene Drahtmeldung) 


Stettin, 18. Oktober. 

Zu dem Fußball⸗Städtekampf zwiſchen Stettin 
und Breslau hatten ſich bei kühlem Wetter etwa 
5000, Zuſchauer eingefunden, die ein nicht über⸗ 
mäßig intereſſantes Spiel zu ſehen bekamen. 
Stettin gewann mit 2:1 (1:0) Toren. Dabei 
muß allerdings berückſichtigt werden, daß die 
Breslauer nicht ihre ſtärkſte Mannſchaft wegen 
des Seltz ſtattfindenden Bundespokalſpiels 
zur Stelle hatte. Von beiden Seiten wurde das 
Spiel ziemlich laſch geführt. Durch einen Weit⸗ 


Fire von Köhn ging Stettin vor der Pauſe in 
ührung. Bald nach dem Wechſel 99097 der 
Stettiner Halblinke, Pfeiffer, den Vorſprung 


auf 2:0. Den 
den Mittelſtürmer J 
treffer. 


TB. Vorwärts Breslau gegen 
ATB. Ratibor 7:3 


Das Spiel der beiden Meiſtermannſchaften 
zeigte die Breslauer in großer Form, die im Zu⸗ 
ſpiel, in der Ballabgabe und dem Tempo vorbild⸗ 
ich waren. Die Ratiborer waren dagegen im 
Vorbringen des Balles viel zu lanaſam. Sehr 
gut war dagegen das Störungsſpiel der Ratiborer 
vor dem eigenen Tor und der Ratiboxer Tor⸗ 
mann. Schon in der 3. Minute iſt Vorwärts 


reslauern gelang durch 
gla wenigſtens der Ehren⸗ 


zum erſten Male erfolgreich. Ratibor arbeitet T 


ſich zwar wiederholt gut vor, kann aber erſt in 
Minute ausgleichen. Sechs Minuten 
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Brometheus-Verläg 


zu ſich kommen ließ und ihm Vorwürfe machte. 
Die Auseinanderſetzung muß ſehr erregt geweſen 
fein. Einige Stunden darauf war van der Straat 
tot. Das beſagt wohl genug — wie?“ Mit be⸗ 
friedigtem Lächeln beobachtete Hellern die Wir⸗ 
lung der neuen Enthüllung. 
ettler nahm Till beim Arm und ihn zu 

Brandt nach dem Fenſter hinüber. „Was halten 
Sie davon, meine Herzen ?“ meinte er gedämpft. 
Ganz aus der Luft gegriffen kann es kaum fein. 
Wir wiſſen, daß Schleicher der letzte Beſucher bei 
van der Straat war. Wiſſen auch, daß die Un⸗ 
terhaltung erregt verlief. Die Worte, die Dax⸗ 
ner gehört haben will — „jahrelang unſchuldig 
eiden“ — würden durch diefe Verſion eine 
glaubhafte Beſtätigung finden.“ 

„An einer derartigen Unterredung mit Schlei⸗ 
cher zweifele 19 122 N = 

„Dann müßte alſo, na rer Annahme, 
Schleicher den Maler vergiftet baben P aft 


u = ein. 
„Annahme?“ Kettler hob beide Schultern. 
„Annahme geht wohl zu weit. Immerhin: Ver⸗ 
mutung. Nach Daxners Ausſage hat er die 
Drangeade ins Zimmer gebracht, während 
Schleicher noch da war. Die rende war ſpä⸗ 
ter vergiftet. Zwiſchen Schleicher und van der 
Stragt war jeßt offene Feindſchaft. Nach Schlei⸗ 
a iſt nei im — 
cheint mir fo ineinanderzupaſſen, daß daraus 
ein ſchlüſſiger Indizienbeweis werden Fr 
Oder ein Juſtizmord“, meinte 


Ind. 

„Wieſo?“ ſtutzte Kettler, ein wenig verärgert. 

„Weil ich einen erheblich ſtärkeren Verdacht 
auf einen ganz anderen Täter haben muß.“ 

„Und der wäre?“ 

Darüber bitte ich heute noch ſchweigen zu 
dürfen.“ 

Till lächelte ſpöttiſch. „Herr Br möchte di 
100 000 gewinnen!“ nd ER 
„Der Inſpektor fah ihn ſcharf an. 
liebe ich es nicht, dauernd Verdächtige zu ion 
abe. 
mit * Sy in 

er 
wir fennenlernten, zu einem 
wurde! Während vielleicht der richtige Täter ent⸗ 


wiſcht. Ich bin gewohnt erſt den Beweis zu ver⸗ 
ſuchen und in zäher Spürarbeit vorzubereiten, 


immer geweſen. Das alles] ba 


Brandt} ſtand 


„Vor allem] n 


ſch,] Fall 
er led er 


Aſſeſſor traute 
ließen ſie ihr 


mit 2:1, ae in die Pauſe. Nach dem Wechſel 
iſt Ratibor in der zweiten Minute in der Lage 
auszugleichen, doch Breslau ſendet gleich darauf 
unhaltbar zum 3. Tor ein. Die Ratiborer haben 
nun ſehr viel Pech und müſſen in der 5., 18. und 
23. Minute das Leder aus dem Kaſten holen. In 
der 25. Minute kommen fie nochmals zu einem 
e Torſchuß, doch ſtellen die Breslauer 
urz vor Schluß das alte Torverhältnis wieder 
er. 


dentichland — Amerika 
im Amateurboxen 


Mit großer Spannung ſieht man dem erſten 
Länderkampf Deutſchland — Amerila der Ama- 
teurboxer entgegen, der am Montag abend, 19. 
Oktober, im Berliner Sportpalaſt in acht 
Gewichtsklaſſen zum Austrag gelangt. Die Be⸗ 
gegnung ſtellt unſere Nationalmannſchaft vor ihre 
ſchwerſte Aufgabe, zugleich wird man wertvolle 
Aufſchlüſſe erhalten, wie es um die Olympia- 
ausſichten unſerer Amateurboxer 
ausſieht. Den Amerikanern geht der Ruf vor⸗ 


aus, daß ſie das Beſte darſtellen, was der ameri-| d 


kaniſche Verband derzeit auf die Beine bringen 
kann. Irgendwelche Vorausſagen über den Aus⸗ 
gang der Kämpfe laſſen ſich natürlich nicht tref- 
fen, denn es fehlt jegliche Vergleichsmöglichkeit. 
Wie aus dem Rekord hervorgeht, ſind vier der 
Amerikaner, und zwar Beloiſe, Salek, Mel- 
ham und Sather, in der US A.⸗Meiſterſchaft 
zweite geworden und auch die anderen vier ge⸗ 
hören zu den allerbeſten ihrer Gewichtsklaſſen. 
In der deutſchen Mannſchaft mußte in letzter 
Stunde noch eine Aenderung vorgenommen wer— 
den, da der Deutſche Mittelgewichts meiſter Bern⸗ 
löhr, Stuttgart, wegen einer eitrigen Armgelenk⸗ 
entzündung nicht antreten kann. In dem Kölner 
Rennen iſt für ihn aber ein faſt vollwertiger 
Erſatz gefunden worden. Die Kampfpaarungen 
lauten wie folgt: i 
Fliegengewicht: Burns — Ball (Berlin). 
Bantamgewicht: Beloiſe — Ziglarſki (Münch.). 
Federgewicht: Pacino — Schleinkofer (Münch.). 
Leichtgeweicht: Salek — Donner (Berlin). 
Weltergewicht: Cravotta — Kurth (Köln). 
Mittelgewicht: Hough — Rennen (Köln). 
Halbſchwergewicht: Melham — Polter (Leipzig). 
Schwergewicht: Sather — Ramek (Berlin). 


Douda ſchafft neuen Diskusrekord 


(Eigener Bericht.) 
Prag, 18. Oktober 


Von Banditen erſchoſſen 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 19. Oktober 
Am Sonntag abend drangen zwei bewaffnete 
und maskierte Banditen in den Laden des Kauf⸗ 
manns Bulik in Raſchau, Kreis Oppeln. 
Frau Bulik rief ihren Mann, der ſich im Gehöft 
befand, zu Hilfe. Als er durch eine Seitentür 


den Laden betreten hatte, wurde er nach kurzem 


Wortwechſel von einem der Banditen erſchoſ⸗ 
ſen. Die Suche nach den Tätern iſt im Gange. 


Berliner Schlittſchuh⸗Elub in Paris 
ſiegreich 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 18. Oktober 

„Der Berliner Schlittſchuh⸗Club ſpielte nach 
ſeinem Abſtecher nach England wieder in Paris 
und fertigte dort die Eishockey⸗-Mannſchaft von 
Stade Francais überlegen 5:0 ab. Herborragen- 
des Können zeigten wiederum Jänecke und 
Rudi Ball. 


Hockeykampf Berlin — München 3:0 


(Eigene Draht meldung.) 
Berlin, 18. Oktober 

Der am Sonntag in Berlin vor 3000 Zu- 
ſchauern zum vierten Male ausgetragene Hockey⸗ 
kampf Berlin — München endete erwarkungs- 
r mit dem überlegenen Siege der 

eichshauptſtädter mit 30 12:0). Das 
Ergebnis gibt die große Ueberlegenheit der Ber⸗ 
liner nicht richtig wieder. Obwohl ſich das Spiel 
faſt ſtändig im gegneriſchen Schußkreis abwickelte, 
vermochten Berlins Stürmer den glänzend in 
Form befindlichen Münchener Torwart nur drei⸗ 
mal zu überwinden. 


Kaletta k. o. 


Faſt alle Kämpfe, die vor gut beſuchtem Haus 
im Berliner Spichernring ſtattfanden, endeten 
vorzeitig. Der Hauptkampf Hampacher (80 Rilo- 
gramm] — Hartkopp (78 Kilogramm) war äußerſt 
ſpannend; ſchade, daß der nach Punkten weit vorn 
liegende Hartkopp zum Schluß ſo unſauber boxte. 
Als der Berliner zum dritten Male unter dem 
Gürtel landete, brach Hampacher zuſammen. 
Hartkopp wurde disqualifiziert, er hätte 
über die Runden wohl nach Punkten gewonnen. 
Den Einleitungskampf beſtritten die Bantam⸗ 
gewichtler Kohler und Hennig. Die wüſte Schlä⸗ 


Der tſchechiſche Wurfathlet Dou da, der kürz⸗ gerei endete nach vier Runden mit einem Punkt⸗ 


lich mit einer Leiſtung von 16,04 Meter bis auf 
einen 1 Zentimeter an den Hirſchfeldſchen 
Weltrekord im Kugelſtoßen herankam, betäti 

al auch als Dis kuswer 
tartete bei einem Meeting 


fler erfolgreich. 


in 


ſieg Hennigs. Harry Stein ſetzte ſchon in den 
erſten Runden Kaletta hart zu. Er hatte ihn in 


der 5. Runde in einer Ecke am Boden, als der 
Rakycan bei Ringrichter den Kampf beendete. In der 2. Rd. 


Pilſen, wo er mit 46,90 Meter einen neuen tſche⸗ erbrach Kaletta ſogar mitten im Kampf. Sieger 


chiſchen Diskusrekord aufſtellte. Am gleichen 
age nahm Douda noch an einer anderen Ver ⸗ 
anſtaltung in Pilſen teil. Hier ſiegte er mit 


arry Stein durch techniſchen k. o. in der 
Runde. Der harte Fighter Heeſer war nach 


0 


4383 Meter im Diskuswerfen und mit 15,424 Runden von Sabottka völlig zuſammen⸗ 


Meter im Kugelſtoßen. 


In peinlicher Verlegenheit ſah der Land-] den See hi 
K zu Brandt hin, deſſen 1. Nich 9. zu machen. 
T 


eit ihn überraſchte. Till gab keine Antwort. 

ſchaute durchs Fenſter hinab auf die Straße. 
Herr Dr Till hat doch nur einen Scherz 

machen wollen, mein lieber Inſpektor!“ per⸗ 

fuchte der Richter nervös zu vermitteln. 

über die Unterſuchungsmethoden kann man 

ſchiedene Anſichten haben. Welche Erfolge 


lieber Brandt.“ 

Der lächelte grimmig. „Und den e 
der Straats faſſ' ich 1 Verlaſſen Sie ſich 
et meine Herren! Auch ohne die 100 000 

ar 


Kettler wandte ſich wieder zu 
werden Ihre Ausſagen nachprüfen. Haben Sie 
uns ſonſt noch etwas in dieſer Sache zu ſagen?“ 


„Für heute nicht“, lächelte der Baron ver⸗ 
bindlich. 
Der Jandgerichtsrat nickte und drückte die 


ſchoben ſich zwei Poliziſten 
erein und blieben ſtramm 1 „Führen Sie 
en Unterſuchungsgefangenen ab!” ſagte Kettler. 

„Nicht anfaſſen!“ herrſchte Hellern den Mann 
an, als der ihn beim ee „Ich kenne den 
Weg ſchon.“ 


Klingel. Vom Bang, 


„Er wird uns verraten!“ 
Ruth eee 1 


and, u 


Trotz der vorläufig lückte U wollte 
fein vechtes e ee „ e 
kommen. Sie trugen fi ernf dem Ge⸗ 
danken, weiter über die Gre 
fliehen, doch fehlten ihnen hi 
Gren Seen wic mehr wagen. 
Damit rechnen, daß alle Bolte. 
e Bean, ae on 
ufiel ihr i i 
batte, erſe he aug ben Ari der ieh, 
ſelbſt die Münchener See brachten über den 


t mit 


de 
3: 
@ 
I. 
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8 
= 
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TS, 


und mit ihren Bi 


ausgingen und auch keinen zu fr ge⸗ 
rauten. Sie ahnten es aber. . ‘3 ver. 
- Bimmer, um in einem Boot auf 


„Und] litt entſetzlich darunter. Alles mußte fie 
e 
hatten, mit Ihrer Methode, iſt allen bekannt, | Mufit 


Mörder van beit 
Rege 


Hellern. „Wir] aus! 


ab. der Seite. „Die Poligeimaſchine in Berlin 


„nur weil icht ſtillſte 
fieber ns ſtillſtehen 


geſchlagen und verlor durch k o. 


naus uf 8 ren und ſich etwag Bewegung 

. dieſe kleine Ablenkung 
wurde ihnen bald durch den dauernden Regen 
genommen. 


Ehrburger ertrug die ſelbſtgewählte Verban⸗ 
nung mit dem gewohnten Phlegma. 9 
er 
ren: die gemütliche Wohnung, ihren Beruf, 
eifall der Menge, Theater und Tanzlokale, 
iſik und Geſellſchaft, Bad und Maſſeuſe Ihre 
mmung wechſelte zwiſchen höchſter 

und tiefſter Erihöpfun. Der ſtändige 
n trieb ſie zur Verzweiflung. 


„Ich werde verrückt in dieſem Loch!“ ſchrie 

einmal. „Ich halte dies Leben nicht länger mehr 
! Lieber ein Ende mit Schrecken als ein 
Schrecken ohne Ende. Wenn man uns nur end⸗ 
lich verhaften wollte! Dann hätte man Ruhe!“ 


Den Spaß kannſt du haben!“ ſagte Ehrburger 
trocken und drehte ſich auf ſeinem knarrenden 
Bett. „Brauchſt Brandt nur eine Anſichtskarte 
zu ſchreiben!“ 

„Glaubſt du, daß Brandt hinter um: iſt 
und ahnt, wo wir ſtecken?“ r Hi 

J wol Der ſitzt gemütlich im beim 
Kaffee, pfeift ſeine . an, . von 
unſerm Fall auch nur reden, und hat keinen 

ren Gedanken und Wunſch, als uns die 
Sommerferien nicht zu verderben.“ 


„Ekel“ Sie lief wild durch das 
die Diele krachte. i i iges 
Len eite al bien e 


„Wenn du dich ſelber vernünfti benimmſt — 
heimlicher Blick traf fie ernst gan 
den Kopf zu zerbrechen. ern 


1* N 


5 m 
ganz automatiich, liebes Kind. Wir br 
darüber ni 


zwei lein auf einer Scheibe davon, um 
entfliehen, irgendwohin, ge us oder m 
Kreii ilden ſich ein, daß kein Menſch fie 


iſe, und 
entdecke. Rennen, wie eine Fiete am Fenſter, 
rum, 


in nem Käfig. Na, dann ſitzen 
ind der A en 
nimmt ruhia feine Klappe und wiſcht ihnen eine. 

n, daf Reiner ſie jo 
fie herunt 1 2 er. 
: 0 unterkommen 
größer wird die Gefahr der En d, ö 
dauernd verkriechen kann man ſch us * 
„Sie hatte den Kopf auf die Arme gelegt und 
ſtöhnte. Egon —“ begann fie nad anger, 
quälender, Baufe, „ich muß dir was beichten: Ich 
glaube, uns hat längſt ſchon jemand geſehen.“ 


„Wer? Wann?“ 


" „ es; 


Fortſetzung folgt). 


* 


2. Tag der Katholischen Akademikertagung 


Wert und Nang der Nation im Gottesreich 


Das Voll als geſchichtliche und ſittliche Größe — Imperialismus und Ultraimperialismus 


(Eigener Bericht 


Nationalgott glauben, der für ihn Garant der|pen im Volke, die univerſell eingeſtellt waren. 

irdiſchen Vormacht feines Volkes iſt. Beil Man kann fie Volkskonſervatipe nennen, 

dieſen Betrachtungen darf man nicht an derſ womit nicht die politiſche Partei gemeint iſt, die 

en a egels vorübergehen, bei uns leider zu klein blieb. 

er lehrt, daß nicht wir leben, ſondern der Volks⸗ 

geiſt in uns. Dieſer Gedanke, daß das Indiv⸗ Die kritiſche Bewertung der Nation 

duum vernichtet e hi Ganzen iſt die geht davon aus, daß das Volk ein Ganzes iſt. 

an du en let, Beprer. OS (0 
einen Gemeinſchaftsgedanken aus, nad-| - 3 lebt. Sie iſt die Urheberin 

dem das Allzuperſönliche zurückzuſtehen hat vor einen grünen, sieg eren Sie in die Urpebert 

super) e ga der Sozialpolitik, der Sozialreform gewor⸗ 

dem Ganzen. Wenn aber eine unſterbliche Seele den. Statt Zerreißung der beiden Arbeitäpar- 

vorhanden ift, dann ſteht fie über dem Volks⸗ er N e deten 

geiſt. Wir Chriſten find deshalb Individna⸗ 5 

liſten im ſtärkſten Ausmaße, Dieſes Volksganze iſt unſer Schickſal. 


weil wir nicht das Individuum einem Unfer Volk, das eine unvermeidliche Wirt⸗ 
Univerſalismus opfern. ſchaftseinheit bildet, eine Lebens⸗ 


ir kö daher auch eine U gemeinſchaft, die im weiteſten Maße unfere 
kon ei mea 1 en Eigenperſönlichkeit beſtimmt. Der ein⸗ 
wurf, weniger national zu ſein, gerne in Kauf. zelne wurzelt und erwächſt erſt in der Volksge⸗ 


Die meinſchaft zur Perſönlichkeit. . 

Lebensgemeinſchaft iſt eine ſittliche acht. 

Vergötterung der Nation, ran 2 ee im delle mächft mit ihm 

die kein Garant für die Sittlichkeit iſt, lebnen e eee ee ee 8 

wir ab. Mehr noch als die Ueberbewertung der antwortlich für unſer Volk. Dieſe Verantwort- 

ration hat aber feine Unterbewertung Plaz ge- lichkeit für die geſchichtliche Entwierlung unseres 
griffen. So 

ſoll der poſitive Staat verſchwinden zu 
gunſten einer Philoſophie, und an Stelle 


Volkes gibt unſerem Berufe erſt die rechte 
Weiße. 

der Philoſophie ift bei den Sozialiſten 

gar die Wirtſchaft getreten. 


Gleiwitz, 19. Oktober 

Der zweite Tag der Soziologiſchen 
Taguna des Katholiſchen Akademiker⸗ 
verbandes wurde mit einem feierlichen 
Gottesdienst in der Allerheiligen-Kirche in 
Gleiwitz eingeleitet. Domkapitular Profeſſor Dr. 
Seppelt hielt den Gottesdienſt und Stadt⸗ 
pfarrer Eduard Sobeck fand in ſeiner Anſprache 
ſinnvolle Worte auf die Tagung abge⸗ 
ſtimmt und gab damit dem Programm am Sonn- 
tag einen weihevollen und würdigen Auf⸗ 
takt. 

In der Aula des Staatlichen Gymna— 
ſiums trafen ſich um 10 Uhr die Tagungs⸗ 
teilnehmer in ſtattlicher Zahl, und die An- 
weſenheit der führenden Akademiker 
Oberſchleſiens, zahlreicher Gäſte aus dem Reich 
und Oſtoberſchleſien bewies, daß man der Ver⸗ 
anſtaltung größte Bedeutung beilegte, daß es ein 
Bedürfnis war, hier im Grenzlande die großen 
Fragen, die uns heute alle bewegen, von berufe- 
nen Perſonen behandeln zu laſſen. 


Oberſtudiendirektor Haniſch 


würdigte in ſeiner Begrüßungsanſprache 
Wert und Zweck der Tagung und gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß der wiſſenſchaftliche 
Geiſt und die Religioſität in dieſen Räu⸗ 
men weiterleben möge. 


Profeſſor Dr. Alois dempi: 
Bonn 


behandelte dann von hoher Warte die Frage nach 
Wert und Rang der Nation im Gottesreich. 

Er ging in ſeinen Ausführungen von dem 
Begriff der Nation aus. Nation iſt keine 
Göttin, aber Perſönlichkeit. Der Staat iſt 
keine phyſiſche Perſon, aber moraliſche Per⸗ 
ſon. Die Nation dagegen iſt mehr; fie iſt Per⸗ 
ſönlichkeit. Die verſchiedenen Auffaſſungen über 
dieſe Begriffe ſpiegeln ſich im Gegenſatz zwiſchen 
Vergil und Chriſtus. Der nationale Gott 
Jupiter konnte die Hegemonie des Römiſchen 
Reiches verkünden. Chriſtus aber ſagte: „Gehet 
hin und lehret alle Völker .... Die Nation 
iſt etwas Vergängliches. Unſterblich iſt die 
Seele. Volksgeiſt! Es gibt keinen Volks⸗ 
geiſt. Es gibt keinen Nationalgott mehr, viel⸗ 
leicht eine Volksſeele! Die „Nation als Göttin“ 


ſtammt aus der ſpätheidniſchen Mythologie. Für ane F 
den Modernen gibt es keinen Nationalgott mehr. | entſtand der Imperialismus. Die Konkur⸗ 


Früher allerdings kam dem Nationalgott eine] renz der Nationalwirtſchaften hatte gezeigt, daß 
große, führende Bedeutung zu. Er war des außer den wirtſchaftlichen Geſetzen noch 


entſprang die Aufklärung, der Konſtitutiona⸗ 
lismus, der wiederum abgelöſt wurde vom Glau- 
ben an die Wirtſchaft, ihre Autonomie, und heute 
vom Glauben an den totalen Staat. Der 
Glaube weicht der reinen Vernunft. Die Herr⸗ 
ſchaft des Verſtandes wird errichtet. 


Dieſe Entwicklung wurde beſchleunigt durch die 
franzöſiſche Revolution, den Sieg des 
Bürgertums. Aus den neuen Spannungen zwi⸗ 
ſchen liberalen und konſervativen 
Strömungen konſtituierte ſich der neue Staat. 
Im Ringen um etwas Neues. Abſolutes, entſtand 
der Irrglaube an die Allmacht der Wirtſchaft, 
jene wahre Erſatzreligion des 19. Jahrhunderts, 
der Darwinismus ſanktionierte den Daſeins⸗ 
kampf, die Gegenbewegung, der Sozialismus wird 
gezeugt, und auch er vergöttert die Wirtſchaft, 
glaubt an ſie als die oberſte Macht der 
Welt. Wieder zwei Gegenpole: freie Wirtſchaft 
und ſozialiſtiſche Wirtſchaft. Ungeheure Span- 
nungen, die der Staat geſchickt ausnutzte und ſich 
wieder in den Vordergrund ſchob. 


Die weltwirtſchaftliche Kriſe 


von heute iſt auch nichts anderes als eine große 
Vertrauenskriſe, eine geiſtige A111 
die mit dem gewaltigen Apparat der Wırhaft 
leicht veieitint werden könnte, wenn es gelänge, 
. Be Es f e Dieſe Verſtändigung 
5 tößt aber überall auf einſeitigen Partei⸗ 
Das Volk als religiöſe Größe ſtandpunkt. Die ab’olute Macht fehlt. Im 
3 a 5 5 Streben nach dieſer abſoluten Macht, die man 
1 N } Wir können feine private Ethik haben, braucht, auch wenn man nicht an einen abfoluten 
Diefer Glaube mußte notwendig zum öko- ſondern nur eine Etbik aus dem Volke Gott glaubte, bildeten ſich drei Ideologien 
nomiſchen Liberalismus und dem heraus. Einmal in der Geſchichte ſel en wir, daß heraus: 
roten Sozialismus führen. Dieſe ein Volk von Gott beſonders auserwählt 
it „wurde. Dieſem Volke wurde die Herrſchaft, das 
Gottesreich wieder genommen, und dem univer⸗ 
ſalen Volke des einen Gottes gegeben. Dieſes 
Volk iſt nicht mehr national; es iſt übernational. 
Es hat keine Nationalgötter mehr notwendig zur 
Wahrung der Sittlichkeit und der Sicherheit. 
Irrig iſt die Auffaſſung, daß es ein Gottesreich 
auf Erden gebe, das ein politiſches Reich iſt, 
denn die univerſale Ordnung iſt geborgen im 
univerſalen Gott. f 


Wert und Rang der Nationen 


laſſen ſich nicht an einem Volke klar machen. 
Studiert man z. B. das Mittelalter, fo 
findet man auch in jener Zeit ungeheure Span- ift im Gegenſatz zu dieſen Gebilden ein Volks⸗ 
nungen, wie wir ſie heute erleben. Eines kenn ſta a t. Sie ſtellt das Volk über den Staat. 

zeichnet dieſe Zeit befonders: Das Primat Wenn wir vorwärts kommen wollen, müſſen 


der Religion. Die Wirren der Religions- ; ’ : 
kriege, die Ungeflärtheit der Verhältniſſe und e ee Werwenden weine 
Beziehungen waren der Grund, aus dem die 9 


Der Bolſchewismus. 


Er iſt ein abſoluter Staat, der alle Mono⸗ 
pole für eine Partei monopolifierte. Das Recht, 
die Religion, den Handel ufw. Er ift der aus⸗ 
gewachſene Abſolutis mus. 


Der Faſchismus 


iſt der andere Abſolutismus, der totale 
Staat, die nationale Ganzheit. Er iſt anti- 
liberal. Iſt der Bolſchewismus ein reiner 
Wirtſchaftsſtaat, ſo iſt der Faſchismus eine halb 
univerſaliſtiſche Theorie, nämlich nur für ſei⸗ 
nen Staat, nicht für die Menſchheit. 


Die völkiſche Ideologie 


läßt. Hier wurzelt der graue Pazifis⸗ 
mus des Verſtandes. Auch dieſen Pazifismus, 
der den Verſtand und die Wirtſchaft vergötzt, 
macht der Chriſt nicht mit. 

Als Gegenbewegung entſtand der ro manti⸗ 
Ihe Nationalismus, der uns wieder 
zeigte, was Nation heißt, der uns herausgeführt 
hat aus dem alles gleichmachenden Rationalis⸗ 
mus und uns aufmerkſam machte auf die wert⸗ 
vollen Kräfte des Volkes. Große Denker der hi⸗ 
ſtoriſchen Rechtsſchulen haben aber dieſe Ideen 
überſpitzt. Sie haben vergeſſen, daß es über dem 
Recht, das organiſch heranwuchs, noch ein Na⸗ 
turrecht gibt. Mit der Erkenntnis, daß es mit 
dem ökonomiſchen Liberalismus auch nicht geht, 


Reiches König, dem der Bürger ſeine Opfer zu andere Kräfte im Volke wirken. abendländiſche Philoſophie herauswuchs. Die Die Schaffung eines chriſtlichen 
bringen hatte. Er war der Garant der Staats- Gs entſtand eine neue Soziologie, die imperia- Zerſtörung des Abſolutismus der Kirche, Reiches, die Vereinigung aller Chriſten. 
ſicherheit. liſtiſche Soziologie, die alles Ziel im Kampf die Spaltung der religiöfen Autorität gab Was hindert bei uns anderes als die Ge w ohn⸗ 


Mit der Verkündung des abſoluten und Sieg ſieht. Neben dieſen einſeitigen 


5 : dem Staat die Möglichkeit feines Macht⸗ heit dieſe Vereinigung der Kirchen? Und doch 
i Standpunkten hat es immer auch einen Uni- 1 do 
Gottes durch Chriſtus wurde der pun 


| .Der Staat verkündete jeine kann nur die Vereinigung der pofitiven Chriften 
ionalg verſalſtandpunkt gegeben. Wir haben zuwachſes 975 eine Gegenmacht ſchaffen gegen die univerfaliſti. 

Rat ei aber: heute eine kritiſche Soziologie, die uns notwendig Senperenitit. ſchen und halb umiberjafiitif n Ideologien. 
Er lebte nur weiter für den, der nicht an die wieder zu einer Univerſalanſchauung führte. Der Wettbewerb der Konfeſſionen im 16. Jahr- Deshalb müſſen wir nach dem Ganzen 
Unſterblichkeit glaubt, denn der muß an einen!] Schon immer hat es Katholiken gegeben, Grup⸗ hundert erzeugte den Abſolutis mus, aus ihm! ftreben. 
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die Kundgebung 


(Eigener 


Gleiwitz, 19. Oktober. 

Sonntag nachmittag fanden ſich die Teilneh- 
mer der Katholiſchen Akademiker⸗Tagung im 
Stadttheater zu einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung zuſammen, die durch Geſänge des Kir⸗ 
chenchors St. Marien in Beuthen unter der Lei⸗ 
tung von Chorrektor Lokay ein feſtliches Ge⸗ 
präge erhielt. In feiner Abtönung geſchulter 
Stimmen wurde der Pſalm 91 in der Vertonung 
von Mendelsjohn-Bartholdy im achtſtimmigen 
gemiſchten Chor zu Gehör gebracht. Später ge⸗ 
langte das „Deutiche Gebet“ von Buck in gleich 
ſorgſamem Vortrag zur Wiedergabe. Zum Ab⸗ 
ſchluß der Vorträge brachte Chorrektor Lokay 
eine eigene Kompoſition zur Uraufführung und 
fand reichen Beifall. 


Ohberbürgermeiſter Dr. Geisler 


ſprach zunächſt Begrüßungsworte im Namen der 
Stadt Gleiwitz und dankte Generalſekretär Dr. 
Landmeffer für die Veranſtaltung der an⸗ 
gelegten Tagung und Graf Matuſchka ſowie 
Oberſtudiendirektor Dr Haniſch für deren Vor⸗ 
bereitung. Von einer ſolchen Tagung könne man 
ſich einen beſonderen Nutzen für das Deutſchtum 
im Südoſten des Reichs verſprechen. Der Aka⸗ 
demiker wolle der Menſchheit dienen. Seine Ar⸗ 
beit vollziehe ſich in der Stille. Wenn aber Werte 
erzielt worden ſeien, dann müßten dieſe in die 
Volksgemeinſchaft hinausgetragen wer⸗ 
den. Der Akademikerverband wolle die Verbin⸗ 
dung ſchaffen zwiſchen Gotteswerk und Menſchen⸗ 
werk. Die Tagung werde ihre Aufgabe erfüllt 
baben. wenn ſie nicht nur eine große Geiſtes⸗ 
leiſtung vollbracht, ſondern auch ein ſeeliſches Er⸗ 
lebnis geweſen ſei. 

In Vertretung von Miniſter Kirnberger, 
Darmſtadt, übermittelte 


Miniſterialdirektor Dr. Klauſner 


Grüße vom Vorſtand des Katholiſchen Akademiker 
verbandes und entbot zugleich Kardinal 5 
biſchof Dr. Bertram Gruß und Dank dafür, 
daß er an der Vorbereitung der Tagung mit⸗ 
gewirkt und ihr ſo großes Intereſſe entgegen- 
gebracht habe. Dann ging Miniſterialdirektor 
Dr. Klaufner auf das Ziel der Tagung ein, ſo⸗ 
ziale und nationale Verſtändigung zu ſchaffen. 
Noch aus dem Schrei des Radikalismus auf der 
Straße ſei der Schrei nach Exlöſung herauszu- 
hören. Raum für alle habe die Erde, und doch 
dränge ein Volk das andere beiſeite. Im Innern 
gebe man dem Volk vielleicht Bildung und Wiſ⸗ 
ſen, aber kein Gewiſſen. Es fehle die lebendige 
Sittlichkeit, die die Ordnung vermittle. Unſer 
Volksſtaat rufe nach der Sprache des Volkstums 
und nach chriſtlicher Geſinnung. Die Tagung 
wolle das Volkstum wieder wecken und lebendig 
machen. Dazu ſeien Männer und Frauen aus 
allen Ständen notwendig und dazu brauche man 
auch die Jugend. Wahre Frömmigkeit, Religioſi⸗ 
tät, bewährte Staatstreue und Heimatliebe ſeien 
gerade in Oberſchleſken. ö 


Oberpräſident Dr. Lukaſchek 


begrüßte die Tagung namens der Reichs- und 
Fame Staatsregierung und wies auf die 

chwierigkeiten hin, die ſchon in der Programm- 
Tagung 8 Man habe 


eſtaltung zu dieſer 
5 > abt, dieſe bren⸗ 


vor allem Bedenken dagegen ge - N 
nenditen Fragen der Politik gerade hier im 
Bberſchleſten zu erörtern. Die katholiſchen 
Akademiker hätten es aber als ihre Pflicht an⸗ 
eſehen, öffentlich ihre Anſchauung über dieſe 
Fragen zu bekennen. Daß die Tagung ein voller 

folg ſei, hätten die bisherigen Veranſtal⸗ 
tungen bewieſen. 

Auf die Wechſelbeziehungen zwiſchen Weſten 
und Oſten eingehend, führte Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek aus, daß der Welten der Motor 
ſei, der die Gedanken in den Oſten hineinwerfe, 
daß er aber das öftliche Volkstum brauche, weil 
dieſes ſeine Myſtik in deſſen Arbeit hinein⸗ 
werfe. Dieſe Verbindung ſei für die Volks- 
einheit des Reiches von außerordentlicher Be⸗ 
deutung. Als Mitglied des 8 atholiſchen Akade⸗ 
mikerverbandes jei er der Anſicht, daß der Afade- 
miker etwas Beſonderes ſei, wenn er die Dinge 
im Zuſammenbang ſehe und verſuche, auf 
die Erkenntnis der wirkenden Urſachen zu kommen 
und die Konjequenzen aus jeıner Erkenntnis zu 
ziehen. Dieſes Volk befinde ſich in ſeinem Volks⸗ 
tum noch irgendwie im Zuſammenhang mit dem 
Mittelalter, da es noch nicht zertrümmert ſei. 
Dies verdanke Oberſchleſien den Vorausſetzungen 
von denen es ausgehe, der Weltanſchauung und 
der Kirche. Wenn nun dieſer Winter komme 
daß werde ihn das oberſchleſiſche Volk 
leichter überwinden, weil dieſe bittere Zeit do 
noch als Zeit der Prüfung und der Läuterung 
empfunden und deshalb unter einem beſtimmten 
geiſtigen Werte geſehen werde. 

Im Mittelpunkt der Verſammlung im Stadt⸗ 
theater ſtand ein Vortrag von 


Uninerſitätsprofeſſor Dr. Felix Haaſe, 
Breslau, 


über das Thema: „Der Bolihewismus als 
Weltgefahr und unſere Aufgabe.“ Der Bolſche⸗ 
wismus ſei eine neue Weltanſchauung. 
eine neue Religion. Man könne eine gewiſſe 
Parallele zwiſchen dem Chriſtentum und dem 
Bolſchewismus ziehen. So wie man von dem 
Katholiken in allem Denken und Handeln das 
Chriſtentum verlange, jo nehme auch der Bolſche⸗ 
wismus den ganzen Menichen in Anſpruch. Der 
Ebriſt diene Cbriſtus, der Bolſchewismus dem 
Antichriſt. Das Weſen der klatholiſchen Welt⸗ 
anſchauung ſei der Idealismus, das Weſen 


-Hberſchleſiſches Landestheater. Heute abend wird 
in Beuthen um 20,15 Uhr das erfolgreiche, charmante 
Luſtfſpiel „Die Sache die ſich Liebe nennt“ 
erſtmalig wiederholt. Morgen iſt in Hindenburg um 
20 Uhr Millöckers Operette „Der Bettelſtudent“ 
und in Königshütte um 20 Uhr „Der Graue“. Am 
Mittwoch iſt in Beuthen um 20,15 Ahr eine Opern- 
premiere eines modernen Theaterkomponiſten. Zur 
Aufführung gelangen Milhauds „Der arme N 
troſe“ und Lothars „Lord Spleen“. 


chf als 


im Stadttheater 


Bericht) 


des Bolſchewismus der Materialismus. 
Der Bolſchewismus ſei kein Eigenprodukt Ruß⸗ 
lands, er ſei genau ſo alt wie der Idealismus 
und fuße auf der Grundlage des Demokrit, 
der die atomiſtiſche Struktur der Welt nachzu⸗ 
weiſen ſuchte, alles vom weltlichen Stoff herzu⸗ 
leiten geſucht und alle ſeeliſchen Grundlagen ge⸗ 
leugnet habe. Dieſen Ausdruck habe der Bolſche⸗ 
wismus in Lenin gefunden, ſodaß man von 
einem Leninismus der Weltanſchauung ſprechen 
könne. Man erkläre jetzt in Rußland direkt, daß 
es keinen Philoſophen außer Lenin gebe. Nach 
bolſchewiſtiſcher Weltanſchauung ſei der Geiſt nur 
eine Funktion der Materie. Jede geiſtige Lei 
ſtung, jede Wiſſenſchaft werde nach ihrer praf- 
tiſchen Bedeutung für Wirtſchaft und 
Technik gewertet. Die Dialektik ſei die grund⸗ 
legende Methode des Denkens. Dem Abendland 
müſſe der Vorwurf gemacht werden, daß es den 
Bolſchewismus gerade als Weltanſchauung, als 
Wiſſenſchaft nicht ernſt genommen habe. 

Die Weltgefahr des Bolſchewismus werde 
klar, wenn man ſeine Stellung zum Einzel ⸗ 
menſchen betrachte. An die Stelle des Einzel⸗ 
menſchen ſetze der Bolſchewismus das Kollek⸗ 
tivum. Das Einzelindividuum, im Mechanismus 
des Kollektivs aufgegangen, habe keine Exiſtenz⸗ 
berechtigung mehr, während die weſteuropäiſche 
Wiſſenſchaft im Kollektiv eine längſt über ⸗ 
wundene Daſeinsform ſehe. 

Univerſitätsprofeſſor Dr Haaſe zeichnete dann 
den Lebensſtil des Bolſchewismus und kenn⸗ 
zeichnete vor allem die Haltung der ruſſiſchen 
Jugend. Ihr ſtellte er 


die hoffnungsloſe Jugend 
in Deutſchland 


gegenüber und forderte, daß die Jugend zur 
Arbeit herangezogen werde, daß man ihr Platz 
ſchaffe, um ihre Lebenskraft der Lebenskraft der 
ruſſiſchen Jugend entgegenſetzen zu können. Im 
Abendland ſehe man einen trüben Peſſimismus, 
der ſich bis zu einer Angſtpſychoſe ſteigere. 


das Vertrauen zur eigenen Kraft zu geben, 
dann werde das Abendland ſchwerlich imſtande 
ſein, den Sieg des Bolſchewismus aufzuhalten. 
Als erſte Aufgabe erſcheine es, an die Erhaltung 
des Abendlandes zu glauben. Europa habe 
ſchon ſchwerere Zeiten durchlebt, aber es habe ſie 
überwunden, weil es Ideen und Ideale gehabt 
habe, für die es kämpfte. Dem Glauben an den 
materialiſtiſchen Fortſchritt müſſe man den Glau⸗ 
del an den ethiſchen Fortſchritt gegenüber⸗ 
ellen. 


Kundgebung der B69. Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 19 Oktober. 

Anläßlich der 10. Wiederkehr jenes Tages, an 
dem der Plan der neuen Grenzziehung bekannt 
gegeben wurde, des 20. Oktober 1921, beranſtal⸗ 
tete die Ortsgruppe Gleiwitz der Vereinigten 
Verbände Heimattreuer Oberſchleſier am Sonn⸗ 
tag im Stadttheater eine Kundgebung, die 
ſehr gut beſucht war. Die Feuerwehrkapelle 
unter der Leitung von Obermuſikmeiſter Peck⸗ 
mann leitete den Abend ein. Dann brachte der 
Muſikverein Gleiwitz unter der Leitung von 
Oberſtudienrat May Chöre zu Gehör, darunter 
das Oberſchleſierlied von Scor ra. Bürger ⸗ 
meiſter Dr Colditz begrüßte die Verſammel⸗ 
ten, insbeſondere die Abordnungen des Königin⸗ 
Quifebundes, des aktiven Selbſtſchutzes, des 
Stahlhelms und der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei, und dankte den Mitwirkenden des Abends. 
Er wies auf den Gedenktag des 20. Oktober hin 
und machte zugleich darauf aufmerkſam, daß man 
am 18. Oktober den Jahrestag der Schlacht von 
Leipzig feiern konnte, der dem von 
Jena gefolgt ſei. So wie damals die Be- 
freiung gekommen ſei, werde ſie auch jetzt wieder 
kommen, wenn man den feſten Willen nach ihr 
bekunde. 

Dr Knaak, Oppeln, hielt einen Vortrag 
über das Thema „10 Jahre in Ketten““. Ex 
ſchilderte die Auslandspolitik Polens in den 
Jahren vor 1917 in Paris. Rom und 
Waſhington: die großpolniſche Idee habe 
ſich damals ſo ſtark verbreitet, daß alle propa- 
gandiſtiſchen Vorausſetzungen gegeben waren, 
olen als ſelbſtändiger Staat proklamiert 
wurde. Dann gab er einen Rückblick auf die 
Zeit der Abſtimmungskämpfe und der 

ufſtände. Schließlich forderte der Redner eine 


energiſchere deutſche Außenpolitik und das Feſt⸗ 


halten an der Forderung nach Wiederherſtellung 
des Rechtes. 

Im weiteren Verlauf des Abends kamen 
wiederum die Feuerwehrkapelle und dann Frl. 
Ruth Bail mit einigen Liedern zu Gehör, die 
Frl. Meiſter am Klavier begleitete und die 
überaus ſtarken Beifall fanden. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für Kunſt und Literatur führte den 
von Schirok verfaßten dramatiſchen Sprechchor 
„Blutende Grenzen“ auf, und die Sportabteilung 
des Wartburgvereind bot ein vaterländiſches 
Feſtſpiel in lebenden Bildern. 


Zeuthen und Kreis 


* 4, bis 7. Dezember Tier- und Produkten⸗ 
ſchau der Landwirtſchaftskammer. Der Klein. 
wirtſchaftsverein von Beuthen und Umgegend be⸗ 
reitet ſich auf ſeine künftige Arbeit vor. Er hat 
ein auf zwei Tage bexechnetes Feſt veranſtaltet 
und damit viele in ſeinen Kreis gezogen. Der 
Bewegung ſtehen große Aufgaben bevor. Im 
Juſammenhang mit dem umfaſſenden Kleinſi 
lungsprogramm der Reichsregierung erhält die 
Kleinwirtſchaftsbewegung eine Arbeit zugewieſen, 
deren Wichtigkeit viele heute erſt ahnen. Das 
Feſt des Kleinwirtſchaftsvereins, der in Beuthen 


. es nicht, den abendländlichen Menſchen Ja 


Beuthen, 19. Oktober. 

Der Sonntag abend brachte für Beuthen die 
Eröffnung der diesjährigen Winterarbeit der 
Volkshochſchule, über deren Führung 
noch immer keine Klarheit herrſcht. Zwar hat 
Dr Zelder als Geſchäftsführer die Pläne aus⸗ 
gearbeitet und ein Kuratorium, als deſſen Ver⸗ 
trauensmenn Dr Laslowſki fungiert, übt 
Beratung und Aufſicht, aber es wäre an der 
Zeit, und der Eröffnungsabend wäre der 
günſtigſte — und iſt der letztmögliche — Termin 
geweſen, endlich die verantwortungsvolle Aufgabe 
einer Perſönlichkeit in die Hand zu geben, die 
eine ausreichende wiſſenſchaftliche, pädagogiſche 
und organiſatoriſche Befähigung beſitzt und die 
Gewähr bietet, daß das mit viel ſchönen 
Reden begonnene Werk auch zu gutem Ende 
geführt wird. 

In der nicht ſehr ſtark beſuchten Aula der 
Mittelſchule wurde alſo der Auftakt der Volks⸗ 
bildungsarbeit mit der Vorführung des vom 
Volksbildungsamt angeregten und von Lehrer 
Georg Kluß gebildeten 


Beuthener Knabenchores 


ſtellte, ſeien, und daß der 
beſuchteſte Kurſus der für Engliſch 


mit 140 Teilnehmern ſei. Er dankte allen, die 
ſich ſelbſtlos und ohne Honoratanſprüche in den 
Dienſt der Sache geſtellt hätten, die in dieſem 
hre ohne Zutun der Stadt aufgebaut werden 
müſſe. Die Leitung der Volkshochſchule hätten 
ja Dr. Laslowſki und Dr Zelder über⸗ 
nommen. N 


Der Hauptredner des Abends, 


Profeſſor Wilhelm Schmidt, 


cpi nunmehr das Wort zu ſeinem Thema 
„Ehe und Familie im Wandel der 
Jahrtauſende“. Er ging dabei aus von den 
Angriffen, denen Ehe und Familie heute von allen 


in beſonders guten Händen liegt, war deshalb be- 


wußt auf Wirkung auf die Oeffentlichkeit W 


abgeſtelll. Man gab ihm die Form eines Ernte 
dankfeſtes mit der Umfahrt eines geſchmück⸗ 
ten Erntewagens durch die Stadt u. a. In den 
Beſprechungen der Vorſtands mitglieder ſpielte die 
vom 4. bis 7. Dezember in Beuthen ſtattfin⸗ 
dende landwirtſchaftliche Tier⸗ und Produften- 
ſchau der Provinz Oberſchleſien eine große Rolle. 
Die Landwirtſchaftskammer hat die Ausſtellung 
in das Induſtriegebiet gelegt, weil hier die Ar⸗ 
beitsloſenſiedlung am 
ſein wird. 


* Schwere Schlägerei. Am Sonntag gegen 
2,30 Uhr funzen auf der Friedrich⸗Ebert⸗Straße 
in der Nähe der Reichsbank ſechs Männer auf 
zwei junge Leute ein und verletzten ſie im Geſicht. 
Die Täter flüchteten dann. Einer von ihnen 
konnte am Moltkeplatz feſtgenommen werden 
und wurde ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Die Verletzten wurden zur Unfallſtelle gebracht. 

„Verein katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Die 
techniſchen Lehrerinnen und Schulamtsbewerberinnen 
haben Montag, den 19. Oktober um 19 Uhr im Schul. 


kloſter Arbeitsgemeinſchaft (Leibesübungen). | Dam 


umfangreichſten] bau 


- Eröffnung 
der Beuthener Volkshochſchule 


Profeſſor Wilhelm Schmidt über „Ehe und Familie im Wandel der Zeiten“ 


(Eigener Bericht) 


Seiten ausgeſetzt ſeien, und er wies beſonders 
auf das Beiſpiel Rußlands hin. wo heute die 
chriſtliche Ehe bereits abgeſchafft iſt und ein 
ganzes Volk andere und neue Wege zu gehen ver⸗ 
fucht. Solchen Wandlungen iſt die Ehe im Laufe 
der Jahrtauſende mehrfach, wenn auch in anderer 
Form, ausgeſetzt geweſen. Unſere Anſchauungen 
darüber haben ſich gleichfalls gewandelt. Auch 
der Rationalismus ſah in der patriarcha⸗ 
liſchen Familie das Grundelement 
des Staates. Dieſe Theorie wurde zuerſt 
durch den Schweizer Bachofen erſchüttert, der 
im Jahre 1864 die Behauptung aufſtellte, daß das 
Mutterrecht die urſprünglichere Form von 
Ehe und Familie geweſen ſei, die aus eheloſer 
Sumpfzeugung ſich entwickelt habe. Die moderne 
Kritik hat Bachofens Theorie zu widerlegen ver⸗ 
ſucht, was ihr mit Hilfe der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft und der neueren Methoden der 
Ethnologie auch gelungen iſt. Die Werke von 
Engels, insbeſondere das 1884 erſchienene 
Werk vom „Uriprung der Familie“ und Bebels 
„Frau und Sozialismus“ werden vom Sozialis⸗ 
mus als klaſſiſche Theorien betrachtet, und der 


„In unſerer Stadt ſoll keiner hungern!“ 


Winterhilfe der Beuthener 
Kauſmannſchaft 
In dieſer Woche wollen wir ſammeln! 


Helft uns alle und ſpendet für unſere 
Winterhilfe! 


Bolſchewismus, in der richtigen Erkenntnis, daß 
Privateigentum und Autorität in der ilie am 
ſtärkſten verwurzelt ſind, macht den Verſuch, zur 
Erreichung ſeiner Ziele die Ehe zu zerſtören. 


Die moderne Ethnologie, die Wertmaßſtäbe 
zur Veraleichung und zeitlichen Einordnung 
von Kulturen gefunden bat, hat nun den Nach⸗ 
weis geliefert, daß ſchrankenloſe Promiscuität 
eine Urform der Ehe iſt. Im 


„die Frau für die 


Pflanzennahrung! die Kinder werden geliebt 


Monogamie nicht ein Produkt der Kul- 
tur, ſondern die Kultur ein Produkt der 
Monogamie 


ſei. Die Entwickelung führt nun weiter vom 
Wildfang zur Viehzucht und vom Pflanzenſam⸗ 
meln zum Pflanzenbau. In der Tierzuchtreihe 
herrſcht das Patrimon iu m, in der Pflanzen⸗ 

reihe das Matrimonium. dit der 
Herdenzucht entwickelt ſich in den Steppen die 
patriarchaliſch regierte Großfamilie, in der das 
Recht der Erſtgeburt gilt und die Frau abhängig 
wird, eingeſchränkt auf die Herrſchaft im Zeli. 
Hackfruchtbau, beſonders in den Tälern 
der indiſchen Ströme beheimatet, ſchafft den Be 
griff des Bodeneigentums; die Erbſchaft geht 
nach der Mutter bezw. dem Bruder der Frau. 
Es folgt ſpäter eine Ueberſchneidung dieſer 
beiden Rechts⸗ und Familienformen durch den 
Einbruch der beweglichen Jäger- und Viehzucht ⸗ 
völker in die Gebiete der ſeßhaften Fruchtbauer. 
it begegnen wir dann der Sitte der Ge⸗ 


ſchwiſterheirat, insbeſondere in der herr- 
o 1 ſchenden Familie, die das Ziel der Erhaltung und 
ppeoln Vermehrung Macht und des Beſitzes an- 
Welt 1 ne is e nd 
rüjten. er Kreis⸗Kriegerverband veran⸗ j 1111 i ig ; 
ſtaltete im großen Saal der Handwerkskammer a rei 1 Eine he findet ihren Ur- 


eine eindrucksvolle Kundgebung gegen die Kriegs- 
ſchuldlüge und das Wettrüſten der Nationen 
genen tſchland. Begleitet von den Klängen 
er Landesſchützenkapelle zogen die Fahnendeputa⸗ 
tionen in den © 
Geſangverein unter Leitung von Chordiri⸗ 
Bulla den Abend mit dem „Oberſchleſier⸗ 
Nach einem von Hauptmann 
Moltke verfaßten und 1 11 
e 


Pre 


gent 
lied“ eröffnete. 
a. D. von 
genen Vorſpruch begrüßte der Vorſitzende 
Kreiskriegerverbandes, Major a. 
mann, die zahlreichen Kameraden und Gäſte, 
gab feiner Freude über den guten Beſuch Aus⸗ 
druck, und wies auf die Notwendigkeit der Auf⸗ 
klärung hinſichtlich der Kriegsſchuldlüge und das 
Wettrüſten der Nationen gegenüber dem Ab- 
rüften in Deutſchland hin. Zu dem Thema 
„Kriegsſchuldlüge und Abrüſtungskonferenz“ 
nahm Studienrat Molke für den verhindexten 
Generalleutnant von Metzſch das Wort. Das 
deutſche Volk kämpft ſeit dem Verſailler Vertrag 
gegen die Kriegsſchuldlüge. Auf fie ſeien alle 
Reparationen und Kriegslaſten aufgebaut. Auf 
ihr beruhe auch die Entwaffnung. Das deutſche 
Volk muß daher immer wieder gegen die Kriegs- 
ſchuldlüge ankämpfen und Genugtuung fordern. 
Jeder muß auch willen, daß wir ein vertran- 
liches Recht haben, die Abrüſtung der anderen 
Nationen zu fordern. Wir aber mücſen Gleich⸗ 
berechtigung fordern, weil bei dieſem Wettrüſten 
Deutſchlands Sicherheit auf das ſchwerſte be- 
droht iſt. Bei der Adrüſtungskonferenz wird es 
ſich zeigen ob es die andern Nationen mit dem 
Frieden ehrlich meinen. 


aal ein, während der Breytung⸗] de 


Ren» 1 


ng in eſtament, in der Geſetzgebung 
des jüdiſchen Volkes. Die Kapitel I und II der 
Geneſis ſprechen von der individuellen 
und ſozialen Seite des Ehevertrages, den 
Chriſtus vollendet hat in ſeiner Weiſung, daß 
r Menſch nicht ſcheiden ſolle, was Gott zuſam⸗ 
mengefügt hat. Anfang, Verlauf und Dauer der 
Ehe ſind nach göttlichem Willen in der Natur 
feſtgelegt. Bis in die Mitte des zweiten Jahr- 
zehnts bedarf das Kind der Fihrung durch die 
Eltern. Beim Eingehen der Ehe, bei einer Nach⸗ 
ommenſchaft von 4—6 Kindern wird mit dem 
Ende der natürlichen elterlichen Fürſorgepflicht 
das Alter erreicht, in dem ein Auseinandergehen 
zwecklos wird. 


Die Autorität, die in der Ehe bei den 
Eltern liegt, entwickelt ſich aus Liebe zum Beſten 
der Kinder und iſt ebenfalls ein natürlich ent⸗ 
ſtandenes Ergebnis. Sie muß gewahrt werden 
zum Schutze der Ehe, zum Schutze der Familie, 
Au Hr der von Gott gegebenen natürlichen 

eſetze. 


Nach Beendigung des mit reichem Quellen- 
material belegten Vortrages, belannte ſich Dr. 
Zelder als Schüler des Vortragenden, den er 
an Leuchte vw d. die Jltebonh Sul er 
ſprach, in ſeinem Geiſte die sho larbeit 
in Beuthen fortzuführen. 
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